
cheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Wiertage. Bezugspreis: Vierteljährlich 1,50 M. bezw.

die Poſt bezogen
inzelnummer 10Pf.

1,80 M. einſchließlich Bringerlohn, dur
vierteljährl. 1,92M. einſchl. Beſtellgeld.

Fernſprecher Nr. 324.

ſeinen Kruppen.

Innere Kolonilation.
e. Den Fragen der inneren Kolsniſation wird

jetzt erfreulicherweiſe ein viel lebhafteres Intereſſe
entgegengebracht als früher. Das iſt der raſtloſen
Arbeit der fortſchrittlichen Volkspartei zu verdanken,
die im Reichstag und in den Landtagen, beſonders
im preußiſchen, immer wieder auf die Bedeutung
dieſer Frage hinwies. Nun da einmal die Frage der
inneren Koloniſakion wieder in Fluß gekommen iſt,
kommen von allen Seite gute Anregungen, die wohl
Beachtung verdienen. Man weiſt darauf hin, und
das iſt auch ſchon von den fortſchrittlichen Abgeord
neten im preußiſchen Landtage geſchehen, daß auch
in Deutſchland noch ſehr große Odlandflächen vor-
handen ſind, die der wirtſchaftlichen Erſchließung

e Zum Teil wird ja jetzt ſchon mit Hilfe von
Kriegsgefangenen daran gearbeitet, ſie urbar zu

machen. Aber es bleibt i och ein großes Ge
et an Odländereien übri bei ſachgemäßer Be

u enkonnte

ſondere Art von Odland hin, das Anſtedlungsgelegen
heit für Zehntauſende bilden würde. Das ſeien die
ſehr großen, nahezu ertragloſen Sandgebiete, die in
einem breiten, ziemlich ununterbrochenen Streifen
ſich über die weſtliche „Geeſt“ Schleswig-Holſteins,
durch den ſüdlichen Teil Mecklenburgs und einen Teil

der nördlichen Mark, ferner an der Grenze von
Hinkerpommern und Weſtpreußen und durch das ſüd
öſtliche Oſtpreußen (Maſuren) hinziehen, hier weſtlich
und ſüdlich von dem Hauptſeengürtel die äußere Ab
dachung des baltiſchen Höhenrückens bilden und zum
Teil auch noch in dem nordweſtlichen Hannover
(Lüneburger Heide uſw.) auftreten. Dieſe Sand
flächen ſind nahezu eben, ſehr arm an Pflaänzennähr
ſtoffen und haben leider auch ſehr häufig einen ſehr
tiefen, ungünſtigen Grundwaſſerſtand. Daher kommt,
es, daß ſie der Hauptſache nach als nahezu ertraglofes
Unland daliegen, das nur zeitweiſe eine ganz kümmer
liche Hütung für einige Schafe und Kühe bietet und
zum Teil lockeren Kiefernanflug zeigt.

Es gibt in dieſen Gebieten nicht ſelten Bauern,
die mehrere hundert Morgen ſolchen Odlandes be

ſitzen, von dem ſie nur den kleinſten Teil beackern,
und die darauf ein ſehr kümmerliches Leben führen,
da ihnen das Betriebskapital und die Kenntniſſe
fehlen, um ihren Beſitz erkragreicher zu geſtalten.
Vielfach ſind, ſo teilt der Verfaſſer in des Boden
reform“ mit, größere Flächen dieſer Hdländereien
von der Regierung aufgekauft und angeforſtet (be
ſonders in Maſuren), und in den letzten Jahren
ſcheint man beſonders im däniſchen Teil Schleswigs
angefangen zu haben, dieſe ſehr ertragarmen Flächen
in intenſivere Kultur zu nehmen. Es iſt aber bisher
bei vereinzelten, nicht ſehr umfangreichen Verſuchen
verblieben. Das Haupthindernis, das ſich bisher
einer inkenſiven land und fort wirtſchaftlichen Kultur
dieſer Sandflächen entgegenſtellte, iſt der außer
ordentliche Mangel an mineraliſchen e e die
für das Pflanzenwachstum erforderlich ſind und ihre
ungünſtige phyſikaliſche Beſchaffenheit (leichtes Aus
trocknen, tiefer Grundwaßſerſtand). Aber dieſem
Übelſtande läßt ſich größtenteils durch eine kräftige
Mergelung mit dem natürlichen Lehmmergel (Ge-
ſchiebemergel) abhelfen, der an zahlreichen, wenn auch
kleinen und zerſtreut gelegenen Punkten in dieſen
Sandgebieken vorkommt. Die Mergelung müßte
natürlich auf genoſſenſchaftlichem Wege im Groß-
betrieb erfolgen. In ähnlicher Weiſe iſt B. aus
völlig ertragloſen Heideſandflächen in Jütland dem

ſelbſt und verlangen ſie guch für andere Völker.

Merſeburger

Gratishetlagen:
Illuſtriertes Unterhaltungsblet
Landwirtſch. u. Handelsbeilage
Wiſſenſchaſtliches Monatsblatt

Anzeigenpreis: Für die einſpaltige e oder deresn 20 Pf., im Reklameteil 40 Pf. Chiff
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbinb
lichkeit. Schluß der AnzeigenAnnahme: 9 Uhr vormittags

regnzeigen und

Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

un. Generalfeldmarſchall v

däniſchen Staate ſozuſagen eine neue Provinz er
SHbertk worden. Die Bodenverhältniſſe in Deutſch
land ſind in den erwähnten Gebieten genau dieſelben.
Wenn hier tatkräftig eingegriffen würde, ſo könnte
Großes geleiſtet werden. Hier könnte auf heimiſchem
Boden eine möglichſt zahlreiche bodenſtändige Bauern
bevölkerung angeſtedelt werden.

tkrieg.
Unſere noch lange nicht erſchöpfte militäriſche Kraft.

Der Berner „Bund“ gibt die Nachricht wieder, daß
jetzt aus dem deutſchen Heeresverband die Landſturm

e e leeren her gänge eng ewerden, und bemerkt dazu, die Meldung beſtätige die auch
auf andere Anzeichen geſtützte Wahrnehmung, daß Deutſch
land noch über reichliche Reſerven verfügt und ſeine mili
täriſchen Kräfte noch lange nicht erſchöpft ſind.

Die engliſchen Friedensbedingungen.
Nach einer Meldung aus London ſagte Asquith zu

ehe en Aberdnung franeöſſcher P
r g

deutſchen Reichskanzlers
Deutſchland wollte, daß wir die Rolle des geſchlagenen

Feindes übernehmen. Aber wir ſind nicht geſchla-
gen und werden nicht geſchlagen. Unſere Frie
densbedingungen ſind dieſelben, für die wir die Waffen
ergriffen haben. Das Ziel der Alliierten iſt ein
völkerrechtliches Syſtem, das allen ziviliſterten Staaten
die gleichen Rechte ſichern ſoll (21). Der Militärkaſte darf
nicht mehr erlaubt werden, bei der Löſung internationaler
Fragen mitzuwirken.

England kämpft für „Freiheit“ und „Friede“.
Reuter meldet aus London: Der König empfing die

l er Parlaments mitglieder im Buckingham
alaſt und hielt eine kleine Anſprache an ſie. Er ſagte

am Schluß Freiheit und Friede werden die Jdeale
des britiſchen Volkes ſowohl hier im Lande wie in den
Kolonien bilden. Wir wünſchen dieſe Segnungen für S

ir

glauben, daß in der Verteidigung dieſer Jdeale die beſte
Gewähr für die Zukunft der Menſchheit liegt. Für Frei
heit und Friede kämpfen wir Schulter anSchulter mit Jhnen in dem Glauben, daß unſer Bund
jetzt ſtärker iſt als je ſeit Beginn des Krieges und daß
die gerechte Sache durch en Sie eröntwerde.
Die Kämpfe an der Weſtfront

Die Schlacht um Verdun und in der
wWoevreEbene.

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten

heißt es. Weſtlich der Maas ging das Bombardement
im Laufe der Nacht e weiter und richtete ins
beſondere gegen die Höhe 304. Die geſtern vom Feinde
gegen Tagesende gegen den Toten Mann unternommenen
Angriffe geſtatteten den Deutſchen, auf einer Länge von
ungefähr 500 Meter in einen vorgeſchobenen Schützen
graben der Höhe 295 einzudringen. Wir machten etwa
100 Gefangene. Hſtlich der Maas wurde im Laufe
der Nacht ſehr lebhaft in dem kleinen Gehölz von Fon
taine St. Martin öſtlich Wacherauville gekämpft. Jn der
Woevre Bombardement der Dörfer am Fuße der Maas
höhen. Es beſtätigt ſich, daß am 9 April in der Gegend
von Verdun vom Feinde ein erſter großer und allgemeiner
Offenſivverſuch unternommen wurde, der ſich auf eine
Front von über 20 Kilometer erſtreckte. Der Gegner, der
kein greifbares Ergebnis erreicht hat, vor allem nicht im
Verhältnis zu den gemachten Anſtrengungen hat Verluſte
erlitten, von denen die vor den Linien angehäuften Leichen
zeugen.

Weſtlich der Mags dauerte die Beſchießung im
Laufe des Tages mit Heftigkeit an. Gegen Mittag richteten
die Deutſchen gegen unſere Stellungen ſüdlich des Forges
Baches einen Angriff, der aus der Gegend von Hauevurk
Bethincourt hervorbrach. Trotz der Heftigkeit der An
ſtürme hat ſich unſere Linie in ihrer Geſamtheit nicht vom

des P

Die Fürkei macht keinen Honderfrieden.
Platze gerührt. An e Front Toter Mann Cumieres
wurden Augriffsverſuche, die einer kräftigen Artillerie
vorbereitung folgten, durch unſer Sperrfeuer zum Stehen
e le Sſtlich der Maas ſehr heftige Beſchießung

ügels. Der Fei riff am Ende des Tagese e Caillette- Walde an,
wurde jedoch überall zurückgeworfen. Jn der Woevre
ziemlich große Artillerietätigkeit.

Die Beſitznahme von Bethincourt.
Die Pariſer Militärkritik verweiſt darauf, daß auch die

neubezogene franzöſiſche Verteidigungslinie, die außer
Bethincourt auch die Höhengruppe 287 dem Angreifer
überlaſſen mußte, einen ſchwer zu verteidigenden Vorſprung
bildet, der den konzentriſchen Angriffen der Deutſchen aus
geſetzt ſei. Ahnlich äußert ſich „Journal des Debats“, das
zugibt, daß die Deutſchen durch ihren gelungenen Vorſtoß
die ganze erſte Verteidigungslinie der franzöſiſchen Stel
lungen auf dem linken Maasufer ſeſt in ihren Beſitz ge
bracht haben.

er m
wird. Sie haben allmählich den Krieg hauptſächlich zu
einer Sache der Technik und der Artillerte gemacht, wobei
ſie aufs äußerſte mit Menſchenleben ſparen.

Das Gefangenenheer vor Verdun.
Der Sonderbertchterſtatter des „Berl. Lok.Anz.“ be

ſpricht den Erfolg von Bethincourt und bemerkt am Schluß,
daß die geſamte Menge der in den Kämpfen im Gelände
um Verdun ſeit dem 21. Februar gefangenen unverwun

deten Franzoſen nunmehr das 36. Tauſend überſteige.
Die Deutſchen haben ihr ſtrategiſches Ziel erreicht

Jn „Svenska Dagbladet“ (Stockholm) wird von militäriſcher Seite gasgehet- Was die Deutſ e ſchon

jetzt vor Verdun gewonnen haben bedeutet
fürſieeinen großen Vorteil und eine bedeutend
größere Sicherheit für die deutſche Stellung. Selbſt wenn
ſie was an ſich nicht glaubhaft iſt aufhören ſollten,
die Feſtung zu bezwingen zu ſuchen, ſo können ſie ganz
ſicher ſetn, daß die Fraſtzoſen an dieſer Stelle nicht vor

ſtoßen werden. Die Bedrohung der deutſchen Verbindungen
durch die Verdunſtellung iſt bereits aufgehoben. Damit
haben die Deutſchen ihr ſtrategiſches Ziel erreicht.

Von den anderen Fronten
Wie dem „Corriere della Sera“ aus Paris berichtet

wird, erwartet man innerhalb einer kurzen Friſt eine
neue deutſche Offenſive im Norden und eine große Schlacht

an der Yſer.
Jm Abſchnitt zwiſchen Ypern und Nordſee ſei auf deutſcher
Seite zahlreiche Artillerie konzentriert und S
waltige Verſtärkungen an Truppen ſeiten in Bel
gien hinter der Front angekommen. Die Sanitätsmann
ſchaften ſeiten in neueſter Zeit verdreifacht.

Die engliſche Front.
exſtreckt ſich ſeit dem 11. März von Steenſtragte (weſt
lich von Ypern) bis Roye. Nur Arras wird auf dieſer
Strecke wieder von den Franzoſen verteidigt. Die bel
giſche Front iſt auf 26 Kilometer zuſammenge
ſchmolzen.

Joffre ſoll der Rücktritt nahegelegt werden.
Es wird aus Baſel gemeldet Die Beſprechung über

das Cadregeſetz, die ſich am vergangenen Freitag in der
franzöſiſchen Kammer abſpielte, hat, wie aus den jetzt
vorliegenden ausführlichen Zeitungsberichten hervörgeht,
eſre gang beſondere Bedeutung gehabt, denn ſie gab, laut
„Frankf. Ztg. dem Parlament Anlaß zu einer gegen
den General Joffre gerichteten Kumd ge
b un g. Das Intereſſante dabei iſt, daß dieſe Jnterpella
tion mit der ſtillſchweigenden Zuſtimmung Briands,
wahrſcheinlich ſogar auf deſſen Anſtiftung in Szene geſetzt
wurde. Der Abgeordnete Maginot wies unter großem
Beifall des Hauſes auf die Nutzloſigkeit dieſer Reform hin,
beſonders während des Krieges. Er betonte die Notwen
digkeit, gerade während des Krieges die altersmüde ge
wordenen Heerführer zu beſeitigen, um für die tat
kräftigeren, entſchloſſenen, jüngeren Elemente Platz zu



machen. Dieſer Schluß atz ſcheint dazu beſtimmt, dem
General Joffre den Rücktritt nahezulegen und zugleich das

e auf ſeinen Rückkritt vorzube-
reiten.

Der Krieg mit Jfalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Das Artillerieſeuer nahm geſtern in einzelnen Front

abſchnitten an Lebhaftigkeit zu. Der Feind veſchoß plan
mäßig die Ortſchaften hinter unſerer Front, ſo ſtanden im
Küſtenlande Duino, der Südteil von Görz, das
Spital von St. Peter und mehrere andere Orte im
Görziſchen, in Kürnten, St. Kathrein und Aggo
witz (im Kanal-Tal), in Tirol Levico und Rove
reto unter ſchwerem Feuer. Die Kämpfe bei Riva
dauern fort.

Neue italieniſche Einberufungen.
Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ſind in Jtalien durch

königliches Dekret alle Beurloubten der Ja hre s
k la an 1882 bis 1886 und 1890, Kavallerie, Artillerie
und Gentekorps, zum 16. April ei n berufen.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der Dank des Generalfeldmarſchalls an ſeine Truppen

Die Feldzeitung „Die Wacht im Oſten“ veröffentlicht
nachſtehenden Armee Tagesbefehl des Feldmar
ſchalls v. Hindenburg:

Hauptquartier Oſt, 7. April 1916. Der Erinnerungs
tag an meinen vor 50 Jahren erfolgten Dienſteintritt ſoll
nicht vorübergehen, ohne daß ich in Gedanken bei den mir
anvertrauten Truppen einkehre. Jch weiß ſehr wohl, daß
ich meine Erfolge ſehr weſentlich auf ihre treue
Ausdauer und Tapferkeit zurüäckzu führen
habe. Darum danke ich auch heute ſo recht von
Herzen für alles das, was Jhr vor dem Feinde
geleiſtet habt. Deſſen Kraft iſt im Erlahmen
begriffen, Daher weiter vorwärts mit Gott für
Kaiſer und Reich. Der endgültige Sieg iſt uns gewiß.

Jm amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht
e es: Längs der Dün a Artillerie und Gewehrfeuer.

n vielen Unkerabſchnitten verſuchten die Deutſchen ihre
Stellungen auszubeſſern und das Waſſer daraus absu
leiten unſer Feuer zwang ſie jedoch, die Arbeiten einzuſtellen. Deutſche Flugzeuge warfen beim Bahnhof Rö
mershof und bei Düngburg Bomben ab. Nord-
öſtlich des Wieſzniew-Se es entwickelte die feindliche

rtillerie eine lebhafte Tätigkeit. Am Oginſki-
Kanal warfen feindliche Flieger in unſeren Linien
Bomben ab. Bei dem Dorfe Kono re (25 Kilometer
ſüdweſtlich Pinſk) kamen deutſche Abteilungen in Vooten
an unſere Stellungen heran, wurden aber durch unſer
Feuer zur Umkehr gezwungen

21000 deutſche Koloniſten aus Wolhynien ausgewieſen,
Der „Kolokol“ berichtet daß aus Wolhynten

her lniſten a usgew leſen worden ſind. Jhr Land wurde Flüchtlingen aus dem vbeſehten
Gebiet zur Bearbeitung übergeben

Vom Walkan- Kriegsſchauplatz
General Sarrail,

der Oberbefehlshaber der Ententetruppen in S aloniki,
iſt abberufen und General Simon zu ſeinem Nachfolger
ernannt worden.

Uber die Urſache der Abberufung dürfte viel
leicht nachſtehende Meldung Aufklärung bringen:

Dyhoner Blätter erfahren Die auf Befehl Sarl vorgenommene Verhaftungeinesgriechi
Offiziers in Saloniki löſte bei der griechiſchen

Bevölkerung heftige Erregung aus und rief den energi
ſchen Proteſt griechiſchen Preſſe hervor, welche über
du e der zöſiſchen Militärbehörden ſehr ent
rüſtet iſt. SDie Haltung der Se et Griechenland
iſt in ein neues Stadium getreten. Die griechiſche Regie

Einmiſchung
Griechenlands in Zukunft nicht gewünſcht werde
verlange nur eins: Freiheit der Handlung im Kam
gegen die Deutſchen und Bulgaren. Daraus
folgt, daß der gegenwärtige Zuſtand der Mobil-
mach ung in Griechenland in Zukunft nicht mehr
er wünſcht ſei, obwohl die finanzielle Unterſtützung
noch nicht zurückgezogen worden iſt.

Vom Heekrieg.

Zum Untergang der „Palembang“ und „Tubantia“,
Der Amſterdamer Schiffahrtsrat gab ſeinen Spruch

über die Verſenkung der beiden Dampfer „Pa
lembang“ und Tubam tig bekannt. Es wird darin
der Hergang der beiden Anfälle nochmals ausführlich ge
ſchildert und das Material der Zeugenausſagen zuſammen
gefaßt. Der Schiffahrtsrat gebangte zu dem Schluß, daß
im Falle der „Palembamg“ die erſte Exploſion durch
Springen einer Mine, die in einiger Entfernung
von der Palembang“ twieb, verurſacht wurde. Die zweite
Exploſtoſt rührte von einen Torpedo her, das aus 2
einiger Entfernung abgeſchoſſen wurde und die „Palem-
bang“ traf. Dieſes Torpedo konnte nicht durch den eng
liſchen Zerſtörer abgeſchoſſen ſein, es iſt aber nicht aus
geſchloſſen daß es auf den Zerſtörer gemünzt war und ihn
verfehlte und die „Palembang“ traf

rühren ohne Zweifel von einem brongenen Schwartkopff
Torpedo her. Das Torpedo iſt entweder von einem U

Boot oder einem Torpedoboot ohne vorherige Warnung
abgeſchoſſen worden und muß, da kein anderes Schiff in
ſei Nachbarſchaft war, der „Tubantig“ zugedacht geweſen
ein.

Der „Nieuwe Harlemer Courant“ ſchreibt Am 25. Fe
bruar ſtarb in Braſilien der Jeſuttenpater Bahlmann, der
in Holland einen großen Verwandtenkreis beſaß. Er war
vor etwa 5 Monaten mit der Tuban tig nach Bra
ſilien gekommen. Von der frangöſiſchen Küſte ſchrieb er
am 21. Auguſt 1915 einen Brief, in dem er Einzelheiten
über die „Tubantia“ mitteilte. Das Schiff ſei, nachdem
es in Dover 8 Stunden lang unterſucht und nachgeſehen
worden ſei, von einem engliſchen Wachtſchiff ſcharf veſchoſſen
worden, und zwar 25 bis 30 Meter beim Bug, es ſei
auch eine heftige Exploſion erfolgt. Das Wachtſchiff er
klärte, als der Kapitän der „Tubantig“ hielt. „Es tut
uns ſehr leid, es lag ein Jrrhum vor“.

Die „Times“ vom 7. April melden an verſteckter Stelle
folhgendes: Ein Taucher, der das Wrack der Tubantig“
unterſuchte, kehrte nach dem Haag zurück, um Bericht zu
erſtatten. Der Schleppdampfer, der ihn von dem Wrack
zurückbrachte, vernichtete auf ſeinem Rückwege 24 trei
bende Minen.

Es kann ſich hier nur um en glä ſche Minen handeln.
über den Untergang der „Suſſex“

liegt nach dem Bericht eines griechiſchen Marineoffigiers
eine Darſtellung vor, wonach das Schiff unbedingt
auf eine Mime gelaufen ſei, die auch eine engliſche ge
weſen ſein könne.
Es kennzeichnet die Kampfesweiſe der deutſchen UVBoote,
daß ſogar der in einen Hilfskreuger umgewandelte fran
zöſiſche Poſtdampfer „Cokbert“, der Urlauber, alſo Sol
daten, an Bord hatte und S der vergangenen Woche
im Mittelmeer mit knapper Not nach einer dreiſtündigen
Verfolgung einer Torpedierung durch ein deutſches ABoot
entzog, vor der Beſchkeßung gewarnt worden iſt.

UBoot- Opfer.
Die Voſſ. Ztg.“ berichtet aus Chriſtianiag: Der Zei

tung „Verdensgang“ wird aus Stavanger gemeldet, daß
die am 9. April angekommene Mannſchaft des großen nor
wegiſchen Viermaſters e Bell der bei Kap Lieegrd tor
pedierk worden war, berichtete, das deutſche U-Boot ſei

duß lang geweſen Es hatte vor der Verſenkung des
r e vier Korndampfer aus Amerika, die für
England t waren, und einen U-Bootsjäger
verſenkt.

Der engliſche Dampfer „Ellaſton“ (83796 Tonnen)
wurde verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet Das
Schiff war unbewaffnet.

„Lloyds“ meldet: Der italieniſche Dampfer „Unione“
(2367 Tonnen) wurde torpediert.

Seit 1. April über 80 000 Tonnen Handelsſchiffe verſenkt.
Nach den bis geſtern morgen eingelaufenen Nachrichten

ſind ſeit dem I. April über 80 000 Tonnen feindliche Han
delsſchiffe verſenkt worden. Jm Laufe des Januar d. J.
ſind rund 20 000, im Februar rund 40 000 Tonnen feind
licher Schiffsraum vernichtet worden. Jm Laufe des
März ſind etwa 50 feindliche Handelsſchiffe mit rund
100 000 Tonnen, davon etwa 75 000 Tonnen durch Unter
ſeeboote verſenkt worden. Dazu kommen noch zwei Hilfs
kreuzer von zuſammen 18 000 Tonnen, die ja auch der
Handelsflotte entnommen ſind.

Neue engliſche Raubgelüſte.
Haslaw fragte im engliſchen Anterhauſe, ob die Ree e der fortwährenden Zerſtörung von Han

dels s ohne Warnung durch denFeind und nſo der Vernichtung von neutralen Schiffen
erwägen wolle ob es nicht angeeigt ſei, den neutralen
Regierungen den Vorſchlag zu machen, den Verluſt an
Tonnage durch Verwendun r e Schiffe. wett zu
machen, die in neutralen Häfen interniert ſeien. Lord
Robert Cecil erwiderte, über die Indienſtſtellung feind
licher, in neutralen Häfen liegender Schiffe müſſe in erſter
Linie von den neutralen Regierungen ſelbſt entſchieden
werden.

Der kürßiſche Krieg
Für die Türkei gibt es keinen Sonderfrieden.

Der Vertreter des „Berner Tageblatts“ hatte eine Be

baatsſekretär des Auswärtigen Amtes Hikmei Bey,

Die dritte Explo
e muß ebenfalls einem Torpedo zugeſchrieben wer
en das auf die „Palembang“ ſelbſt gezielt war. Jm

Falle der Tubantiag“ handelt es ſich nach dem Arkeil
des Schiffahrtsrates ebenfalls um einen Torpedo. Die
in den Booten der „Tubantig“ gefundenen Metallſtücke t Fche ſichauch von der engliſchen und franzöſiſchen Ger linte muß

r alle Gerüchte der Ententepreſſe über die Gründe ſeines
f in der Schweiz als reine Phantaſieprodukte

Sulfſſt“ mit aller
Friedensd der En
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ſprechung mit dem in Bern weilenden türkiſchen Unter

Neue blutige Niederlage der Engländer.
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Jrak

front
Niederlage bei Felahie, wobei ſie mehr als 3000 Tote
auf dem Kampfgelände ſowie einen Offizier und einige
Soldaten als Gefangene in unſerer Hand zurückließen.

Am 9. April vormittags nach 158 ſtündiger heftiger Be
ſchießung griff der Feind mit ſeinen ſämtlichen Kräften
von dem vechten Afer des Tigris her vor allem bei Fe
lahie an. Die Schlacht wütete während ſechs Stunden
Zuerſt gelang es dem Feind, unter ungeheuren Opfern
in einen Teil unſerer Gräben einzudringen. Aber unſere
tapferen Truppen machten die eingedrungenen Feinde mit
dem Bajonett nieder ſowie diejenigen, die ihnen zu Hilfe
herbeigeeilt waren, und warfen die überlebenden in ihre
früheren Gräben zurück. Am Abend der Schlacht konnten
wir in den Teilen unſerer Gräben und vor ihnen über
3000 feindläche Leichen zählen. Gefangene ſagten
gaus, daß von allen feindlichen Truppeneinheiten diejenige,
die am meiſten gelitten hatte, die 13. engliſche Di
viſtonſet, die ausſchließlich gus engliſchen
Soldaten beſtehe, ſeinerzeit an den Darda
nellen gekämpft hatte und kürzlich an die Jrakfront ge
ſchickt wurde. Unſere Soldaten kämpften mit un ver
gleichlicher Tapferkeit während der Schlachten des
5, 6. und 9. April und fügten ein neues ruhmreiches Blatt
unſerer militäriſchen Geſchichte bei.

Amtlich wird von London aus Meſopotamien ge
meldet Der Angriff in der Morgendämmerung des 9. April
auf die feindlichen Stellungen bei Sannaigut konnte
nicht durch die feindlichen Linien hin durch
drängen. Die Operationen waren durch das Steigen
des Waſſers ſtark behindert.

Jmmelmann der „überhabicht“.
„Daily Mail widmet, nach einem Bericht der Frankf.

Ztg. dem deutſchem Flieger Jmmelmann einen Artikel
aus der Feder von Beach mas, der ihn im engliſchen
Hauptquartier in Frankreich verfaßt hat. Jmmelmann
wird dabei als „Uberhabicht“ bezeichnet. Seine Methode
ſei weniger heroiſch, als wiſſenſchaftlich
Er ſuche das Abenteuer als ſolches keineswegs, ebenſo
wenig die Gefahr wenn er ſte vermeiden kann. Er ha
allein die Abſicht, Flugzeuge zu zerſtören, wenn dieſe es
wagten, in ſeine beſondere Domäne einzudringen. ime
Methode ſei ganz verſchieden von der engliſchen. Sein
Plan ſeit einfach: Er n bis zu einer großen Höhe,
ſelbſt bis zu 13 000 ß. was natürlich nur bei klarem
Wetter geſchehen kann, wenn die Wolken ſelbſt hoch
e und es vollſtändig ſtill ſet. Wenn der gewünſchte

ugenblick gekommen, ſo beobachtete er das Einfalls
terrain unter ſich ganz genau und ſchieße in langge
ſtrecktem Fluge darauf zu. Sein Plan ſeit es, eine

dann unaufhörlich feuert, ſobald der Ablland
g Die S 1 mroeDer DD Deren nde wie ein anderes Exemplar aus der Familie ver

e e Anternehme nur einen Verſu
mehr, welchen Grad von Erfolg oder Mißerfolg er au
gehabt habe. Er ändere ſeine Taktik niemals und mache
keinen Verfolgungsverſuch. Eine ſolche kurze Beſchreibung
gebe natürlich kein Bild alles deſſen, was nötig ſei, um
einen Flug erfolgreich auszuführen, ein Luftgeſecht kann
auch nicht geführt werden, ohne eine gute n
Jmmelmann verdiene zweifellos die enthuſiaſtiſche ner
kennung, die ihm zuteil werde. Man ſolle ihm den Titel
eines „Adlers von Lille“ geben, der Stadt, über die
er hauptſächlich ſeine Flüge ausführt. Schließlich tröſtet
der Artikel die Engländer damit, daß Jmmelmann und die
anderen deutſchen Flieger, die ſtets die großen Höhen auf
ſuchten, keineswegs Photographien aufnehmen könnten,
wie dies den engliſchen Fliegern möglich ſei.

e

Lügen über die deutſchen Verluſtliſten.
In franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen wurde Ende

Februar unter der Überſchrift Amtliche deutſche Lügen“
verſucht, die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der deutſchen
Verluſtliſten anzuzweifelln. Da die lügenhaften Nach
vichten auch in Blätter neutraler Staaten übernommen
wurden, hat eine Nachprüfung der Angaben ſtattgefunden,
die ihre völlige Haltloſigkeit ergab. Jn den erwähnten
Zeitungen wurde behauptet, daß von den 4 Regimentern
108, 112, 144 und 153 ſich 408, 234, 94 und 196 deutſche
Soldaten in franzöſiſcher Gefangenſchaft befänden, wäh
rend in den deutſchen Verluſthiſten nur 259, 48, 5 Und 58
als in Gefangenſchaft geraten veröffentlicht wären. Hier
durch ſollte bewieſen ſein, daß die deutſche Regierung Ver
luſte verheimliche. Die amtliche Feſtſtellung hat nun er
geben, den deutſchen Verluſtliſten von den ge
nannte Regimentern 433, 734, 231 und 418 Mann als
in Gefangenſchaft befindlich oder als vermißt veröffentlicht
ſind. Da unſere Feinde die deutſchen Verluſtliſten kennen,
ſieht man, mit welchen Mitteln ſie arbeiten, und auf
welcher Seite die Lüge herrſcht.

Politische Abersicht
Sſterreich-Ungarn. Nachdem im Laufe der Be

ſprechungen des Finanzminiſters Teleszky mit den Leitern
der Budapeſter Geldinſtitute der jetzige Zeitpunkt für ge
eignet befunden wurde, wird die Emiſſion der
vierten üngariſchen Kriegsanleihe voraus

ſichtlich noch im Laufe dieſes Monates erfolgen, und zwar

werden

r. und Volk in der Türkei wür
en, bevor der Vierbund m

werden guch diesmal 6prozentige Renten emittiert, doch
r freie Stücke ausgegeben. Außerdem gelangen
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zur Emiſſion
Die Kopenhagener

t aus Ehriſtianſand- Die hieſige Dampfſchiffahrts
„Nationaltidende“

eſellſchaft erhielt von England die Mitteilung, daß
England für n nach Frederikhavn keinehen n de, wenn ſie nicht Bürgſchaft
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Waren aus dritten Ländern zu geſtatten. Durch dieſe Ab

Rumänien. Jn der Partei Filipescus mehren
ſich die Anzeichen der Abbröchelung immer mehr. Nebſt
dem höchſt unpopülären Zuſammenwirken mit Jonescu
trägt dazu bei, daß Filipescu ſeine Partei ganz offen zum

Schleppenträger Rußlands machen will. Einer der Haupt
ſtützen der Partei, Kallimaki, kündigt jetzt im offenen
Briefe an, daß er nicht weiter Filipescu Geſolgſchaft leiſte,
der als ein Wojwode von Rußlands Gnade bebe. Mehrere
Mitglieder der Filipescupartei erſuchten den Abgeord
neten Creceanu, ihren Eintritt in die Marghilomanpartei
zu vermitteln. Jn Krajowa erklärten die Abgeordneten
Pop und Miſchu in offener Verſammlung, daß die Filipes
cupartei einen falſchen Weg wandle. Jn Delavrania er
klärte eines der ſtreitbarſten Mitglieder der Ftlipescu
partei vor t n d Geſellſchaft. „Wer weiß, ob ich micht
auch morgen in die Marghilomänpartet eintrete!“ Jn
der ganzen Moldau hält man Filipescu ſeit ſeiner
Heimkehr aus Rußland für einen Landesver
räter.Griechenland. Der Sgalonikier Sonderberichterſtatter
des Pariſer „Journal“ berichte, daß er Ritter
des griechiſchen Finanzminiſter s Dragumis keine
Uberraſchung hervorgerufen habe. Gut unterrichtete Per
ſonen glauben, daß das gegenwärtige Kabinett
bald durch ein Miniſterium Zaimis erſetzt wird.
Man verſichert, daß die griechiſche Regierung kroß der fi
nanziellen Schwierigkeiten an eine Abrüſtung nicht
dent

Beutschlandl
Der Kronprinz an die Württemberger. Ein würt

tembergiſches ReſerveJnfanterie-Regiment, das vor Ver
dun kämpfte, wurde durch den Deutſchen Kronprinzen, der
ſchon des öfteren der Tapferkeit und Ausdauer der Würt
temberger wärmſte Anerkennung und hohes Lob gezollt
hat, dadurch ausgezeichnet, daß der hohe Armeeführer dem
Regiment unmittelbar eine große Anzahl Eiſerner Kreuze
beider Klaſſen überwies, mit dem eigenhändigen Zuſaß
erge einem herzlichen Gruß an meine tapferen Württem

ergerS Militäriſches. Dem Jnfanterie- Regiment Nr. 94
Thüringiſchen) iſt vom Kaiſer der Namenszug ſeines

Chefs, des Großherzogs von Sachſen, verliehen worden.
Ein deutſcherumäniſches Handelsabkommen. Die

„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die aus
Bukareſt eingegangene Meldung, daß Zwiſchen der ru
m än iſſchen und der deutſchen Regierung einAbkommen zur Erleichterung des Waren
gustauſches getroffen worden ſei, iſt nach unſeren
Erkundigungen zutreffend. Dieſes Abkommen wurde am
7, April in Berlin vom Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts und dem rumäniſchen Geſandten unterzeichnet. Da
nach verpflichten ſich beide Regierungen, für den Bedarf
des anderen Landes die Ausfuhr ihrer Erzeugniſſe e
weit der eigene Bedarf es zuläßt und mit einem Vorbe
halt wegen Kriegsmaterials zu geſtatten, und zwar ohne
die Erkeilung der Ausfuhrbewilligung von beſonderen
Gegenleiſtungen abhängig zu machen; ſie verpflichten ſich
ferner, einander grundſätzlich- auch die Durchfuhr von

ung noch beſondere Ma
beabſichtigen b

für deren Durchfüh
icht genomnen DeUnd,

und entſprechend den gegenſeitigen Jntereſſen zu er
leichtern.

Mitteleuropäiſcher Lehrerbund. Die Gründung
eines mitteleuropäiſchen Lehrerbundes wird, wie ſich ver
ſchiedene Blätter aus Mitteldeutſchland melden laſſen,
auf der außerordentlichen Vertreterverſammlung des
Deutſchen Lehrervereins, die Pfingſten in Eiſenach ſtatt
findet, eingehend beraten werden. Dem Lehrerbunde ſollen
ſich die Lehrer-Landesvereine Deutſchlands und Oſterreich
Ungarns anſchließen. Falls ſich Bulgarien, die Türkei
uſw. angliedere, ſei der Eintritt der Lehrervereine dieſer
Staaten zu betreiben.

Verhaftung belgiſcher Lehrer. „Wolffs Bureau
meldet aus Brüſſel: Am 6. April abends wurden von der
deutſchen Militärpolizei auf der Landſtraße bei Siechen
Moll im Norden der Provinz Brabant zwei jungeLeute angehalten, die bei ihrem Verhör alsbald
geſtanden daß ſie über land r feindeichen Armee reiſen wollten. Die beiden jungen
Leute ſind Schüler in dem Jnſtitut St. Louis
der erſten geiſtlichen Erziehungsanſtalt Brüſſels, zu
welcher Kardingl Mercier rege perſönliche
Beziehungen unterhält, und in deren Räumen er bei
ſeinen Beſuchen in e Wohnung nimmt. Sie gaben
an, daß ſie von ihren Lehrern aufgefordert worden waren,
nicht länger mehr auf den Schulbänken zu bleiben, ſon
dern ſich zum Heere zu begeben. Die Lehrer hätten ihnen
außerdem Geld und e Perſonalausweiſe zur Flucht
über die Grenze gegeben und ein Stichwort für den Führer,
der ſie über die Grenze bringen ſollte. Die gefälſchten
Perſonalausweiſe und erhebliche Geldſummen wurden tat
ächlich bei den beiden Feſtgenommenen gefunden. Jn

erbindung mit dieſen Feſtſtellungen wurde der Lehrer
Truyens und der Direktor Cocheteux vom Jn-
ſtitut St. Louis wegen Beihilfe zum Kriegsverrat (Zu
führung von Mannſchaften an den Feind) in Haft ge
nommen

Der Vorſitzende des Verbandes der ſozialdemokra
tiſchen Wahlvereine Berlins, Eugen Ernſt, wurde von der
3. Strafkammer des Berliner Landgerichts J wegen Ver
gehens gegen eine Verordnung des Oberkommandierenden

Verbot der Erörterung von Kriegszielen) zu 100 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Ernſt hatte als Verleger ein
in der „Vorwärts“-Druckerei hergeſtelltes Flugblatt mit
dem Titel Sozialdemokratie und Teuerung“ herausge-
geben. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Offentlichkeit ſtatt.

Die ſozialdemokratiſche ſächſiſche Kammerfraktion
lehnte in der Schlußſibung der Zweiten Kammer die
Ständiſche Schriſt, die den Staatshaushaltsplan für die
Jahre 1916 und 1917 enthält, ab. Fünf Genoſſen waren
bei der Abſtimmung nicht im Saal. Eine Erklärung fur
ihr Verhalten gaben die Herren nicht. Erſt als be einem4 der Tagesordnung ein ſortſchrittlicherſpäteren Punkk der
Redner darauf hinwies, daß die äußerſte Linke damit die
Mittel für die von ihnen
wie die vielen Millionen für Kriegsunterſtühungen aller
Art abgelehnt hätte, erklärte der ſog ialdemokratiſche Vigze
en Fräßdorf, daß ſie fü

Deutſchland und Rumänien, die durch den Kriegszuſtand
ſtarkegelitten haben, ſoweit wie möglich wieder herzuſtellen

ſelbſt eingebrachten Anträge,

bände Fleiſchkarten ausgegeben werden.
für den Staatshaushalt

elbſt, nicht aber für die Ständiſche Schrift, ohne die in

deſſen das Finanzgeſetz nicht zuſtandekommt, geſtimmt
hätten Man lolle ſich nicht an die Form halten. Die
Stellung der Regierung zur Sozialdemokratie habe dieſe
verhindert, eine andere Haltung als früher einzunehmen.
Der Finanzminiſter auf den Fräßdorf als Urſache
beſonders hingewieſen hatte, erklärte daß die Ablehnung
des vollen Koalitionsrechts an die Eiſenbahner von der
Rückſicht auf das Wohl des ganzen Landes beeinflußt ſei.
Vizepräſident Fräß dorf meinte darauf, auch die Hal
tung der Regierung zur Wahlrechtsfrage Und zur Beſtäti
gung ſosialdemokratiſcher Gemeindevertreter ſei bei der
Ablehnung maßgebend geweſen. Wenn die Sozialdemo
kraten einmal die Mehrheit hätten, würden ſie ihre Hal
tung zum Staatshaushalt von der Haltung der Regierung
abhängig machen.

Wochenblatt des freien Bauarbeiterverbands, dem Grund
ſtein“, ſehr lebhaft in folgenden Ausführungen bejaht:
„Die Spaltung der Reichstagsfraktion iſt erfolgt und es
iſt wohl heute kaum noch jemand ſo naiv, zu glauben, daß
dieſe Spaltung nicht auch die Spaltung der Partei zur
Folge habe. Jn Wirklichkeit iſt die Spaltung der Partei
bereits da, wenn nicht der Form nach, ſo doch tatſächlich.
Wir können heute im Intereſſe der deutſchen Arbeiter nur
hoffen und wünſchen, daß die politiſche Vertretung der
deutſchen Arbeiterſchaft durch das Treiben der Separa
tiſten nicht ſo geſchwächt werden möge, daß ſie zur Löſung
der großen ihrer harrenden Aufgaben unfähig wird.“

e h

noch nicht erledigt habe, abgelehnt. Der Präſident erhältet n Tag, StundeHier auf die e

ſte en,

thek zu retten, die

Volks wirtschaftliches.
Unabhängigkeit von der amerikaniſchen Baum

wolle Jn dieſen Tagen hat der Profeſſor an der Wiener
Univerſität, Oswald Richter, über deſſen aufſehenerregende
Erfindung des Erſatzes der Baumwollenfaſer durch die Bren-
neſſelfaſer bereits gemeldet wurde, im Jngenieur und Architek
tenverein einen Vortrag über ſeine Erfindung gehalten. Dabei
teilte er mit, daß wir jetzt nicht nur in der Lage wären, unſere
Baumwollvorräte zu ſtrecken, ſondern daß wir auch ſpäter von
der Baumwolleinfuhr aus Amerika unabhängig ſein würden.
Bekanntlich diente die Baſtfaſer der großen Brenneſſel vor Ein
führung der Baumwolle zur Herſtellung von Neſſelgarn und
Neſſeltuch, und noch im Beginn des 18. Jahrhunderts beſtanden
in Leipzig Neſſelzwirnfabriken. Das Problem der Verſpinn
barkeit der Brenneſſelfaſer beruht auf der Möglichkeit, die Faſer
von ihren Holzbeſtandteilen zu löſen. Es war Profeſſor Richter
gelungen, dieſe Trennung unter Verwendung von Ammoniak
zu erzielen, aber die Höhe der Koſten des Verfahrens verhinder
te eine Rentabilität. Nunmehr iſt es ihm gelungen, die Löſung
der JFaſer von den Holzbeſtandteilen durch Waſſer herbeizuführen
unter Anwendung eines Verfahrens, das wegen ſeiner Einfach
heit geringe Koſten verurſacht. Infolgedeſſen wird ſich der An
bau der Brenneſſel nach Anſicht Profeſſor Richters als ſehr
lohnend geſtalten. Der Entdecker des neuen VBerfahrens zeigte
in der Verſammlung eine Reihe verſchiedenartiger Erzeugniſſe,
ſo Zwirne, auf große Spulen gerollt, die ſich durch nichts vom
Baumwollgarn unterſcheiden; Stoffe aller Art zur Herſtellung
von Kleidung und militäriſchen Ausrüſtungsſtücken wurden vor
gelegt, die einerſeits wegen ihrer großen Haltbarkeit, anderſeits
wegen der Zartheit des Gewebes auffielen. Eine beſondere
Eigenſchaft der Stoffe beſteht darin, daß ſie viel Farbe beſitzen und
ſich daher gut färben laſſen. Auch die Jähigkeit, durch Jmprägnie
rung undurchläſſig für Waſſer zu werden, iſt den Stoffen in
hohem Grade eigen. Profeſſor Richters Erfindung erweckt alſo
übergus günſtige Ausſichten für die Zukunft auch des deutſchen
Stoffgewebes. Jn Deutſchland kommt die Brenneſſel, die eine
Höhe bis über einen Meter erreicht, überall vor, in mehreren
Wäldern des Oberrheins bildet ſie mannshohe. dichte Beſtände.

S ZJleiſchkarten in Württemberg. Nach einer Mel

b die ſozialdemokratiſche Fraktionsſpaltung auch
die Parteiſpaltung bedeutet, dieſe Frage wird von dem

n

gegen 12 Uhr, den Brand

dung aus Stutktgartehat das Miniſterium des Jnnern eine
Bekanntmachung erlaſſen, in der mitgeteilt wird, daß zur
Regelung des Fleiſchverbrauchs durch die Kommunalver

men ge von Fleiſch, welche eine über 6 Jahre alte Perſon
verbrauchen darf, wird bis auf weiteres auf 8520 Gr

Zeitungen und Zeitſchriften iſt dam
Die Hocht

für den Monat und 160 Gr. für den Tag (unter
Ausſchluß fleiſchloſer Tage) feſtgeſeßt; für Kinder bis
ſechs Jahre beträgt ſie die Hälfte. Jn der Zeit bis
zum 17. April dürfen Dauerfleiſchwaren, Schinken und
Dauerwurſtwaren nur noch im Aufſchnitt verkauft werden.
Der Fleiſchkonſervenverkauf in dieſer Zeit iſt verboten.

Keine Fleiſchkarte in Berlin. Die am Montag ab
gehaltenen Beſprechungen der Groß Berliner Gemeinden
über die Regelung des Fleiſchverbrauchs haben über die
Gemeinſamkeit des Vorgehens volle Kbereinſtimmung er
zielt Es wurde beſchloſſen, von der Einführung
einer Fleiſchkarke abzuſehen und zunächſt die

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 12. April. Geſtern nachmittag zwiſchen

5 Und 6 Uhr ſpielten mehrere Kinder am Ufer der Saale
zwiſchen Robinſoninſel und Militärſchwimmanſtalt, wobei
ſie in die übliche Unſitte verſielen, auf einem im Waſſer
liegenden Holsſtamm entlang zu laufen. Dieſen Leicht
ſinn mußte der 7 jährige Schulknabe Kurt Weidig,
Sohn des Bauunternehmers Ernſt Weidig, zurzeit im
Felde, mit dem Tode büßen, denn er war auf dem naß
glatten Balken ausgerutſcht und in die Saale ge
halben Der gerade vorübergehende Kontoriſt Fritz
Wahren aus Uichteritz ſprang ſofort ins Waſſer, und
gelang es ihm, den Weidig ans Ufer zu bringen. Die
h vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche waren er
folglos.

Deſſau, 11. April. Wie das „Anhaltiſche Tageblatt“
aus Ballenſtedt meldet, wurde die dort wohnhaſte, allein
lebende Witwe Baumeiſter in ihrer Wohnung im
Kleiderſchrank, der verſchloſſen war, tok aufgefunden
Die Leiche zeigte Würgeſpuren am Halſe und wurde von
der Gerichtsbehörde beſchlagnahmt.

Gerichtsver handlungen
Jeng, 10. April. Der beim hieſigen en für

einen Landbeſtellbegirk als Poſtaushelfer angeſtellte 18
jährige Bruno Kiesling aus Neuenhammer hat im
Zeitraum von fünf Monaten über 350 Briefe umd
Feldpoſtpakete unterſchlagen und deren Jnhalt
in ſeinem Nutzen verwendet. Auch eine Reihe anderer
Amtsvergehen iſt ihm nachgewieſen worden. Er wurde
deshalb von der Strafkammer des Landgerichts zu Weimar
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Von einer Zuchthaus
ſtrafe würde nur in Rückſicht auf ſeine Jugend Abſtand
genommen.

Braunſchweig, 10. April. Der Kaufmann Otto
Fantont, hier, unterließ im Metallhandel die Be
ſtandsanmeldungen, führte das vorgeſchriebene Lagerbe
ſtandsbuch nicht ordnungsmäßig und ließ ſich bei dem Ab
ſatz von Rotkupfer, Meſſing, Rotguß uſw. außer dem Höchſt
preiſe noch Zuſchläge für Fraächtauslagen u. a. zahlen
Amtksanwalt beantragte eine Strafe von 8250 Mark. Das
Urteil lautete auf insgeſamt 6350 Mark Geldſtrafe außer
den Koſten des Verfahrens.

Vermischtes,
Der Frauenmord teilweiſe aufgeklärt. Den Nach

forſchungen der Berliner Kriminalpoligzei iſt es gelungen,
über die Perſönlichkeit der in einem Reiſekorb auf dem
ebnen. Stettin idedten Srauenleiche Aufklärung zu verſchaffen. Die Ermittelungen ergaben, daß
es ſich um die 82 Jahre alte, aus Glogaun gebürtige Martha
Jan ke handelt, die hier in der Ackerſtraße 35 ein
Zimmer mit eigenen Möbeln bewohnte. Die Kriminal
poligzei ſandte am Sonnabend vier Perſonen, die mit der
grangke beſonders viel verkehrt hatten, nach Stettin zur
Beſichtigung der Leiche. Alle vier behaupketen, daß die
Ermordete die Vermißte ſei. Martha Franzke war früher
Dienſtmädchen und in leßter Zeit Kutſcher in einem He
ringsgeſchäſt, von dem ſie wegen einiger Unterſchlagungen
entlaſſen wurde. Am 5. März ſollte ſie eine Kutſcher
ſtelle in einem Milchgeſchäft antreten. Dort iſt ſie aber
nicht mehr erſchienen Vormittags an fenem Tage hat
man ſie noch geſehen, ſeitdem nicht mehr. Es iſt ſicher,
daß die Franzke Geld beſaß. Auf ihr Verſchwinden wurde
man aufmerkſam durch ihren Hund, von dem ſie ſich nie
getrennt hat. Dieſer lief am 15. März nachmittags mit
Maulkorb, Steuermarke und Leine in der Bergſtraße
umher

Perſonen ertrunken Unweit der Stadt Branden-
burg ken terte auf der Havel infolge einer Windbs die
mit 10 Perſonen beſetzte Segelfa ch t „Hetta“ vom Klub
Nordweſt. Vier Jnſaſſen, zwei Damen und zwei Herren,
fanden in den Fluten ihr Grab, die übrigen ſechs Perſonen,
drei Damen und drei Herren, konnten ſich retten

Ein flüchtiger Poſtaushelfer wird von der Kriminal
polizei geſucht. Es iſt ein 27 Jahre alter, aus Frankfurt

gebürkiger Karl S iegm und Jſenberg, der aus
Mannheim mit 2000 Mk. die er dem Poſtamt unterſchug,
durchbrannte. Auf ſeine Ergreifung iſt eine Belohnung

v eines en Teſcheim Spielen mit einem Teſching erſchoß der 18 jährige Hnecht Prenzel in Rabiſchan Shuſen den en
alkrigen Knecht Glaubi h. Als der Schütze ſah, was
er angerichtet hatte e er ſich ſelbſt.

Hinrichtung eines Spions in Warſchau. Wie die
Deutſche Warſchauer Zeitung meldet, wurde der Mecha-
niker Alexander Sypniewski aus Warſchau vom Feld
gericht des Generalgouverneurs wegen Spionage gegen
das deutſche Heer zum Tode verurteilt Das Urteil wurde
am gleichen Tage vollſtreckt.

Großfeuer in einer Portlandzement- Fabrik. Ein
Großfeuer, deſſen Entſtehungsurſache noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte, brach Sonntag abend neun Uhr in der
Portländzement-Fabrit Stettin Bredowaus. Der Brand entſtand in einem alten Ringoſen an
der Nordſeite der Fabrikanlage und wurde auch die da
neben liegende Böttcherei von den Flammen ergriffen Das
erſte Sthckwerk brannte auch hier aus. Es gelang erſt

r den einzudämmenSchneetreiben im Thüringer Walde. Im Thüringer
Walde trat am Montag geitweiſe heftiges Schneetreiben
ein bei einer Temperatur von 1 Grad

3000 Zeitungen und Zeitſchriften eingegangen. Die
Zeitungsliſte des Reichspoſtgebietes für 1916 weiſt neuer
dings 1255 Zeitungen und Zeitſchriften auf, die infolge
der Kriegszeitläufte ihr Erſcheinen einſtelle mußten Die
Geſammtzahl der ſeit Kriegsbeginn eingegangenen deutſchen

auf 3000 geſtiegen.

Verankwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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80Grosse Renenging

Damen Malen Kleiſer, in den veuesten Formen und Stoffen, von K 39. S V 175.

Frühjahrs-Paleotots u. -Hänts! in Sport u. Wasserdichten Stoffen von Mk. 15. S E. 75.
heue Kleider-Röcke mod. Glockenform, m m. Täschchen, Kleids. Form. von K. G. S Mk. 40.

Heue Biusen ins Batist, Seide, Schleierstoften in allen Farben, von k. 3. Mk. 45.
Kinder- Kleider in Wasch- und Musselinstoffen in allen Grössen.

C

Ferne Hüte nach negesten Modellen in allen Preislagen
Durch frühreitige Abschlüsse gute Qualitäten zu villigsten Preisen bei grösster Auswahl.
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in der Dorſſtraße

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Nr. 88.

Provinz und Amgegend.
Teuchern, 11. April. Von ſeiten der Stadt ſind

Sag tkartoffeln für alle diejenigen beſorgt, die
Morgen oder weniger Kartoffeln anbauen wollen. Sie

werden zu 7,25 bis 7,75 Mark ſür den Zentner abgegeben.
Da im Handel hier nicht weniger als 12 Mark verlangt
werden, iſt die Abgabe durch die Stadt eine ganz erheb
liche Erleichterung für alle, die Kartoffeln anbauen wollen.

Stößen, 11. April. Jm Weißenfelſer Landkreiſe be
abſichtigt man, eine Obſtverwertungsſtelle
größeren Stiles einzurichten Zu dieſem Zwecke ſind von
verſchiedenen Städten des Kreiſes entſprechende Gebäude
angeboten worden, u. a. auch die Nebengebäude des hieſigen
Gaſthofs zur Poſt, der kürzlich in ſtädtiſchen Beſitz über
gegangen iſt. Kürzlich weilte eine Kommiſſton hier, um
die Gebäude und das im Frage kommende Gelände in
Augenſchein zu mehmen. Das zur Verfügung ſtehende Ge
höft wurde als gut geeignet beſunden, auch die Anlage
gines etwa 200 Meter langen Anſchlußgleiſes nach der
Bahnlinie Teuchern Naumburg würde ohne beſondere
Schwierigkeiten möglich ſein.
Camburg, 11. April. Drei franzöſiſche Gefangene,

die erſt kürzlich nach Steudnitz gebracht worden waren,
hatten ſich vorgeſtern auf die Flucht begeben, kamen aber
nicht weit, denn geſtern wurden ſie bereits in Abtlöbnitz
wieder aufgegriffen. Die Gefangenen, welche vorläufig
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt wurden,
re den beſſeren Ständen anzugehören, ſie ſind ihrer

usſage nach nur durchgebrannt, um wieder in das Ge
fangenlager zu kommen.

Apolda, 11. April. Nach einer Bekanntmachung des
Gemeindevorſtandes beſteht die Abſicht, die jetzigen
Höchſt preiſe für e e a die vom 24. März
ab gelten vom 17. April wieder auſzuheben und von dieſem
Tage ab diejenigen Höchſtpreiſe wieder einzuführen, die
bis zum 24. März galtein. Der Gemeindevorſtand macht
die wo ehe ſchon jetzt auf dieſe beabſichtigte Herab

etzung aufmerkſam, damit ſie bei ihren Vieheinkäufen ſich
auf die in Ausſicht genommenen neuen Preiſe, die 40 bis

60 Pfennig für das Pfund niedriger als die jetzigen ſind,
einrichten können.

Bitterfeld, 14. April. Sonntag abend gelang es zwei
Mitgliedern der Jugendwehr, zwiſchen hier und Niemegk
einen ruſſiſchen Kräegs gefangenen in Aniform
feſt zu nehmen. Er gab an, vor mehreren Tagen ge
meinſchaftlich mit zwei anderen ruſſiſchen Gefangenen aus

dem Later in Kottkbus entwichen zu ſein. Die beiden Ge
fährten ſollen unterwegs ertrunken ſein. Veim Überſetzen

über einen Fluß hätten ſie einen geſtohlenen Kahn benutzt

üben, 11. A Der etwa vier Jahre alte Sohn
des Arbeiters Mühl bach in Söllichau wollte auf einen

haltendenm, mit Steinen beladenen Wagen

en bald darauf erlegen.

Zum Bflugeiſen.
Roman von M. PriggeBrook.

51. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch habe keine an en und deine Heimat mehr“,

antwortete Mary ernſt. „Wenn Sie mich wirklich frei
laſſen, kehre ich nur noch einmal ins Pflugeiſen zurück,

um meinen Heinz zu holen. Mit ihm ziehe ich in die
weite Welt. Überall wird es beſſer ſein, als Die
Stimme verlor ſich.

„Packen Sie ſchnell die Sachen der gnädigen Frau.“
Feuchtwangen wandte ſich an die Schurr. „Der Wagen
wird in einer halben Stunde vor der Tür ſtehen.

Er reichte Mary die Hand, die ſie, einem raſchen Jm
puls folgend, an ihre Lippen zog. Dann ging er, und ſie
ſfank, unbekümmert um ihre Gegenwart der Schurr, die ſie
verwundert betrachtete, im die Knie und weinte und betete.

Frei! Sie war frei! Jhr ganzes Denken ginn under in
dem einen beglückenden Gefühl. Dann erſt beſann ſie ſich,
daß ihr ihr Kind wiedergegeben werde.

„Heinz, lieber, kleiner Heinz“, jubelte ſie.
trennen uns nicht mehr, wir bleiben zuſammen.

„Regen ſie ſich nicht auf“, mahnte die Schurr mißbil
ligend. „Drüben iſt's freilich beſſer. Jns Paradies kom
men Sie trotzdem nicht, und Kranke gibt es auch, ganz wie

bei uns.“
Ein wenig ſtimmten dieſe Worte Marys jauchzendes

Glücksgefühl herab, ganz vermochte ſie es nicht zu unter
drücken. Der Gegenſatz zwiſchen heute und geſtern war zu
groß ſie faßte es nicht.

Zur vrechten Zeit beſtieg ſie den Wagen, an deſſen
n Doktor Zöllner ſtand, einen Roſenſtrauß in der

a nd
„Denken Sie ohne Groll an mich“, ſagte er freundlich

„Jch tat nur meine Pflicht. Wenn ich dennoch geirrt
habe, ſo trug daran die übergroße Sorge Jhrer Schwägerin
en Schuld. Noch heute werde ich an ſie ſchreiben

un S t„Jch habe eine große Bitte“, unterbrach Frau Sebald
ihn ſchnell. „Schreiben Sie nicht, ich möchte die Meinigen
überraſchen, wenn ich in wenigen Tagen hier fort darf.
Verſprechen ſie mir, kein eingiges Wort zu ſchreiben

„Wenn Jhnen ein Gefallen damit geſchieht
Kopfſchüktelnd trat er zurück und ging nach flüchtigem

Gruß ins Haus. „Feuchtwangen mag ſagen, was er will,ſte iſt doch ſonderbar“, ſcgte er zu ſich ſelbſt „Jch kann die

Schwägerin verſtehen
Frau Schurr lieferte ihre Pflegebefohlene in das vil

lenartige gebaute Krankenheim des Profeſſors ab. Hier
nichts an den traurigen Aufenthalt, den Mary

verlaſſen.
r Zimmer war geräumig und freundlich, vor den

Fenſtern behinderte kein Gitter den Ausblick in den ſchön
gepflegten Garten, in dem gut gekleidete Menſchen prome

Flur Rammelburg eintreten.

jungen Mannes aufgefunden

in ſehr geeignetes Mittel dazu, ſich villi
be haffen Es ergeht daher an alte

haltenen inneren Verletzungen iſt Hiege beſthen, aber in der Lage ſind, ſich eine ſolche
Zu halten, die dringende Aufforderung Schafft

„Wir Zwei

Donnerstag ven 13. April

Mansfeld, 10. April.
direktion in Magdeburg beabſichtigt eine nochmalige Ver
längerung des Tunnels der Neubauſkrecke Mansfeld
Wippra, ſowie noch kleine Anderungen zwiſchen 144 und
35 und 160 50 vorzunehmen. Hierdurch werden ver
ſchiedene Anderungen an Wegen und Waſſerläufen in der

Die Pläne über die inAusſicht genommenen Anderungen liegen in der Zeit vom
8. bis einſchließlich 22. d. M. im Büro des Amtsvorſtehers
in Abberode aus.

Köthen, 11. April. Auf dem Gleiſe der Köthen
Leipziger Bahnſtrecke am neuen Güterbahnhof wurde heute
früh der vom Zuge zerſtückelte Leichnam eines

Seine Perſönlichkeit wurde
aus den Kleidungsſtüchen feſtgeſtellt. Es iſt der im
19. Lebensjahre ſtehende Sohn Kurt des Kriegsgerichts
rats Arnold in Königsberg. Der Anglückliche, der die
Anterſekunda des hieſigen Gymnaſiums beſuchte, hatte er
fahren, daß er nicht verſetzt würde und zeigte ſeitdem An
zeichen von Schwermut.

Steinach, 11. April. Der 18 jährige Sohn des Fleiſch
beſchauers Philipp Luthardt hier, der ſich auf der
Anteroffizierſchule in Potsdam befänd, hatte an der Stirn
ein Blütchen, das er nicht weiter begchtete. Es ent
ſtand Blutvergiftung, die dem Tod des jungen
Menſchen herbeiführte.

Meuſelwitz, 11. April. Die Kohlenſtauberplo
i on auf dem „Jdaſchacht“ der ZechauKriebitzſcher Braun
kohlenwerke hat nachträglich ein Menſchen leben
ge fordert. Der Grubenarbeiter Emil Winkle veaus
re iſt im Krankenhaus „Bergmannstroſt“ zu Halle
ſeinen ſchweren Brandwunden erlegen. Der Verſtorbene
ehe von ſieben Kindern, von denen einige im Felde

hen.
Chemnitz, 11. April. Anter dem dringenden Ver

dachte, den Mord an der Arbeiterin Klarag Oertel be
gangen zu haben, iſt ein Soldat von der Verwundeten
kompagnie des 104. Jnfanterie-Regiments, der mit der
Oertel ein Verhältnis unterhielt, verhaftet worden.

Merseburg und Amgegend.
12. April.

Mehr Ziegen! Noch iſt nicht abzuſehen, wie
lange der Krieg dauert. Es gilt deshalb weiterhin
mit den vorhandenen Lebensmitteln ſparſam umzu
gehen. Auf jede Gelegenheit, durch welche der Lebens
unterhalt vorteilhaft erleichtert werden kann, muß
aufmerkſam gemacht und muß dieſelbe auch wahr
genommen werden. Die Ziegen haltung iſt

ein wich

wierten, die nichts Auffälliges oder Erſchreckendes an ſich
hatten.
Die Hausdame, Frau zur Nieden, eine behäbige Fünf

zigerin, empfing die verſchüchterte Frau wie einen lieben
Beſuch. e zeigte ſie ihr die Geſellſchaftsräume des
Hauſes, führte ſie durch das ſtilvoll eingerichtete Speiſegim
mer auf die Veranda, tn der mehrere Damen bei der Hand
arbeit zuſammen ſaßen, und machte ſie bekannt.

Mary kam ſich wie im Himmel vor, aber ſie blieb doch
micht bei den Fremden, ſondern folgte der freundlichen Füh
verin auf ihr eigenes Zimmer, in dem ſie auch das Abend

brot einnahm. JZum erſtenmal ſeit Monaten ſchlief ſie in der Nacht al
bein in ihrem Zimmer ungeſtört durch das Schnarchen der
Schurr, das ihr ſo furchtbar geweſen, ungeſtört auch von
Lärm und Geſchret.

Aber der Schlaf kam ſpät in der Nacht. Lichte liebliche
Bilder umgaukelten ſie. Zum erſtenmal ſeit jenem furcht
baren Tage, der ſie zur Witwe gemacht, fand ſie im Schlaf
Vergeſſen von Not und Schmerz. Zwar brachte der neue
Tag ihr nur zu bald das Gefühl der Wirklichkeit wieder,
troßdem empfand ſie nichts troſtlos. Sie hatte ſich wieder
gefunden. Nicht durch weichliches Klagen und willenloſes
Briten über die Schwere ihres Verluſtes ehrte ſie den
Toten. Jn ſeinem Kinde mußte ihr Heinz fortleben und
ſie ihm in der Erziehung des doppelt geliebten Weſens
ein würdiges Denkmal ſetzen.

Feuchtwangen ſtörte ſie früh aus ihren Gedanken. Er
war ſehr ernſt.

„Jch habe geſtern abend noch lange mit Doktor Zöllner
geſprochen ſagte er, nachdem beide Platz genommen. Er
iſt untröſtlich, behauptet aber andererſeits ſteif und feſt.
Jhr Zuſtand ſei ein derart beſorgniserregender geweſen,
daß er Sie ſogar in Verdacht gehabt, ſich ſelbſt ein Leid
anzutun.“ Er betrachtete die junge Frau verſtohlen,
während er ſprach.

Sie exrötete jäh.
„Gedacht habe ich manchmal dran, das leugne ich nicht“,

gab ſie mit leiſer Stimme zu. „Ich wünſchte zu ſterben
doch das war damals zu Hauſe. Seit ich hier bin, habe
ich Schlimmeres fürchten gebernt und wäre vielleicht
ſchwach geworden, wenn Sie mich nicht erlöſt hätten. Wer
weiß, Herr Profeſſor Sie brach plötzlich ab. „Es
war etwas anderes, dann richtete ich mich auf“, fuhr ſie
verlegen lächelnd fort. „Eine Zeitlang fürchtete ich ernſt
lich, ich müſſe werden, wie die Armen neben mir, wenn
ich bei Tag und Nacht nichts anderes hörte, und die blöden
Geſichter guftauchen ſah. O, Herr Profeſſor, das iſt das
Schreckltchſte, daß man an ſolchem Elend gelaſſen vor
über geht. Den ganzen Tag ſah ich ſie vor mir, die von
allen Welt Verlaſſenen, von denen ich nun auch eine war.
Da kam mir der Gedanke, mich dem e entziehen, trotzdem
ich ein geſchloſſen war. Ich ſchrieb, und während ich ſchrieb,
träumte ich mich in die Vergangenheit zurück erfaßte ich
mein Leid mit heiden Händen und zwang mich, es zu ver
tehen. Seitdem habe ich wieden Mut zum Leben, das
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Euch Ziegen oder Lämmer an. Mit ver
hältnismäßig geringen Futtermengen läßt ſich eine
Ziege ernähren. Jm Sommer, wo ſie nach dem Ab
lammen die meiſte Milch liefert und daher auch mehr
Futter braucht, gibt es viele Futterquellen, die noch
lange nicht genügend ausgenutzt werden und ſomit
verloren gehen: das läſtige Unkraut auf den Äckern,
Grasplätze an Bahndämmen, Wegerändern, in den
Gärten und Anlagen, die verſchiedenen Abfälle der
Haushaltung uſw. Auf die Möglichkeit, Ziegen mit
der Schafherde auf Weide gehen zu laſſen, wird eben
falls hingewieſen. Wo ein Wille iſt, iſt auch ein
Weg. Jnfolge Futtermangels ſind die Rindvieh
beſtände vermindert, es wird deshalb für die nächſte
Zukunft weniger Milch und Fleiſch erzeugt. Als
Erſatz muß nun die vermehrte Ziegenhaltung ein
treten. Die Nachzucht von Ziegen darf daher nicht
verringert, im Gegenteil, es uſſen mehr Lämmer
als ſonſt aufgezogen werde Die Ziegenzüchter
werden daher dringend ermahnt: Schlachtet
keine weiblichen Lämmer!

Kreſſe ſtatt Zwiebel. Ob die Zwiebeln knapp
ſind, wiſſen wir nicht; aber ſehr teuer ſind ſie. Sie
ſind natürlich alle „ausländiſch“. Jhr Nährwert ſteht
in keinem Verhältnis zum Preis, aber auch der Ge
nußwert, den man nicht ſchätzen kann, wird gegen
ſonſt unvergleichlich hoch bezahlt. Dabei iſt das
phyſiologiſche Verlangen nach Zwiebeln jetzt ſtärker
als ſonſt, weil die Nahrung viel einförmiger iſt als
ſonſt. „Es will nicht rutſchen“, irgend etwas ſcharfes
muß helfen, die Mahlzeit angenehmer zu machen.
Das iſt nicht Einbildung, denn die Mahlzeit wird
dabei auch verdaulicher. Eine HKüchenwürze wie die
Zwiebel iſt aber einigermaßen vertretbar. Etwas
anderes ſcharfes zu den Kartoffeln und anderen
Speiſen iſt die Salatkreſſe. Salatkreſſe als
Küchengewürz kann jeder haben. Sie wächſt auf
jedem dürftigen Landflecken, in jedem Balkonkaſten,
in jeder Zigarrenkiſte oder alten Blechbüchſen, die
man ans Küchenfenſter ſtellt. Der Same keimt ſchnell
und hat dann nach drei bis vier Wochen einen grünen
Raſen erzeugt, den man ſcheren kann. Wird er nicht
zu kurz geſchoren, ſo wächſt er wieder nach. Der
Kreſſebau iſt ſo einfach, daß ihn ein Kind leiten kann.

g en e irn Hauſe irgendwo Kreſſeie keine ſäen. Sie wer en Belohnung und Vergnügen dabei
haben, Nutzen ſtiften und ſchnellen Erfolg ſehen, wie
er für kindliche Gärtnerei nötig iſt.

heißt, wenn man mich dem Leben jemals wiedergäbe,
wollte ich tapferer ſein, wie bisher, pflichttreuer, beſſer
wenn ich auch nicht mehr glücklich ſein kann.
Bewegt drückte Profeſſor Feuchtwangen die Hand der
jungen Frau.

„An wen haben Sie geſchrieben?“ erkundigte er ſich
teilnahmsvoll.

„An niemanden. Jch ſchrieb für mich. Es iſt mir
eine ſo liebe Beſchäftigung geworden, daß ich daran feſt
halten will.“

„Würden Sie mir Jhr Buch mal anvertrauen?“ fragte
Feuchtwangen ſanft. „Jch bin nicht neugierig, aber ich
möchte gern mehr von Jhnen wiſſen, bevor ich Sie ins
Leben entlaſſe.“

„Aber ich darf doch wieder fort rief die junge Frau

J 7„Beruhigen Sie ſich nur. Jch halte mein Verſprechen.
Doch vorher möchte ich wiſſen: was haben Sie vor

Mary ſenkte mutlos den Kopf.
„Jch weiß es niücht“, antwortete ſie müde. Ich habe

noch nicht darüber nachgedacht. Ein Heim habe ich ſeit
meines Mannes Tode nicht mehr. Jm Pflugeiſen regiert
meine Schwägerin. Sie hat mir das Entſehlichſte ange
tan, was Menſchen einander antun können. Zu ihr kann
ich nicht mehr zurück. Jch haſſe ſie und würde immer
denken, daß ich ihr Rache ſchulde für die elendſte Zeit
meines Lebens.“

„Jch hatte Beſſeres von Jhnen erwartet“, mahnte der
Profeſſor traurig. „Sollten Sie Fräulein Sebald nicht
unrecht tun?2“ Sie waren wirklich krank, ſchwer krank
und ſie in ihrer Sorge mag wohl verfehlte Mittel gewählt
haben. Jm Grunde hat ſie Sie doch retten wollen, dafür
verdient ſie Jhren Dank.

V Sie kennen Roſemarie nicht. Jch fange auch erſt lang
r am, ſie zu verſtehen. So lange ſie lebt hat ſie nur
ie Firma geliebt, ſonſt niemanden und nichts auf der

Welt. Der Firma opferte ſie ihr Lebensglück, ſpäter den
Bruder an dem ihr Herz hing. Seit mein kleiner Heins
da iſt, hat ſie wieder nur ihn geliebt. Aber ſie liebt die
Sebalds, den alten Namen, das Geſchäft, nicht meinen

ſüßen Jungen der iſt ihr Mittel zum Zweck. And weil
ich als des Jungen Mutter ihr nun im Wege bin, tut ſie
alles, mich aus dem Hauſe zu ſchaffen in der feſten Hoff
nung auf Nimmerwiederkehr So handelte Roſemarie.
Gott ſchütze mich in Zukunft vor ihre

Ste hatte trotz aller Erregung ſo e n
daß Feuchtwangen unwillkürlich ſchwieg Sein ſcharfer,

logiſcher Verſtand ſann ihren Worten nach und fand
nirgends eine Lücke in der Beweisführung, in die er ein
gretfen könnte. Daher begnügte er ſich einſtweilen mit
dem lakoniſchen „Hm, hin was ihm in kritiſchen Momen
ten eigen war.

„Ste wollen alſo ins Pflugeiſen zurück fragte der
Peter beſorgt. „Haben Se denn keinen anderen

am e
(Fortſetzung folgt
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Gelbke,

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland der Anteroffizier Karl Schauer, Sohn des

ormers Friedrich Schauer hierſelbſt, Jnhaber des Eiſernen
reuges 2. Klaſſe. Ehe ſeinem Andenken

Auszeichnung z nReſ.Jnf.-Reg. Nr. 228 Guſtav Händler von hier
wurde am 22. März des Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Die hieſigen Schulen ſchloſſen heute vormittag ihrePforten zum Beginn der Oſter y er en. Der Unterricht

wird am Donnerstag den 27. April wieder aufgenommen.
Schulentlaſſungsfeier. Jm ſtädtiſchen Lyzeum

fand heute mit einer feierlichen Entlaſſung der von der
Schule ſcheidenden Schülerinnen und nachſolgender Aus
S der Zenſuven das Schuljahr ſeinen Abſchluß. Der

irektor richtete herzliche Abſchiedsworte an die Schüle
rinnen, denen er als Scheidegruß der Anſtalt das Wort
des Lebensfürſten „Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis
am der Welt Ende mit auf den Weg gab. Möchten die
Schülerinnen aus dieſem Wort Kraft und Stärke ſchöpfen
in den fernere Tagen! Kraft und Stärke einmal um der
Freiheit willen, de ja nun winkt; zum andern aber auch
um der Lebenspflichten willen. Denn das Leben an der
Seite des Lebensfürſten iſt kein Lebensſpiel, wie uns die
e ja in beſonders ſtarke Maße zeigt. Angehörige
der Schülerinnen hatten ſich zahlreich eingefunden. Das
Schlußgeugnis der Anſtalt erhielten nachfolgende Schüle
rinnen: Lieſelotte Bithorn, Lucie Dobkowäitz, Jda

harlotte Gyöger, Hedwig Kobbe, Marg.
Löbus, Eliſabeth Meyer, Jlſe Pohle, Agn. Rup
vecht, Charl. m iſche, Erika Seibicke, Erika
Ude, Hedw. Wanſer, Käte Weber.

Höchſtpreisfeſtſetzungen. Der Höchſtpreis fürSpeiſekar e iſt vom r Magiſtrat im
Bezirk der Stadt Merſeburg für die Zeit vom 15. April
bis 14. Mai d. J. auf 5,60 Mark pro Zentner feſtgeſetzt
worden. Ferner ſind für denſelben Bezirk die bis jetzt be
ſtehenden Höchſtpreiſe für Gemüſe im Kleinhandel
außer Kraft geſetzt worden. Die feſtgeſetzten Ergzeuger
preiſe für Kohlrüben ſowie die Herſteller-
preiſe für Sauerkraut treten erſt am 31. Mai d. J.
außer Kraft.

Hausſchlachtungen. Der Kgl. Landrat veröffentlicht
in der heutägen Nummer eine Bekanntmachung des Ober
präſtdenten für die Provinz Sachſen betreffend Haus
ſich lachtungen, auf die wir noch beſonders aufmerk
ſam machen wollen.

Der Viehhandelsverband für die Provinz Sachſen
erläßt folgende Anordnungen 1. Bei Bahnverladungen
ab 15. April 1916 hat jeder Viehverfrachter bei üÜbergabe
von Tieren (Schlacht, Nutz und Zuchtvieh) an die Güter
abfertigung dieſer eine vom Verband vorgeſchriebene, an
den Verband gerichtete und freigemachte Poſt karte zu
übergeben, die die Angabe über Namen und Wohnort des
Abſenders, Zahl der zu verladenden Tiere, Namen und
Wohnort des Empfängers enthält. Dieſe Verladekarten
ſind zu beziehen vom Verbandsbureau und den Verbands
kaufſtellem zum Preiſe von 1 Pfg. das Stück. 2. Ab
15. April 1916 dürfen die Ankaufsmeldungen (Schluß
ſchekmne) nur auf den vorgeſchriebenen, in drei Farben
ausgegebenen Formularen erfolgen.

Aufhebung der Preisfeſtſetzung für Gemüſe,
Zwiebeln und Sauerkraut. Die Bekanntmachung
er die Feſtſetzung von Prei

vom Dezember 1945 und
25. Januar 1916 treten bezüglich der Beſtimmungen
über die Erzeugerpreiſe für Kohlrüben (Steckrüben,
Wrucken oder Dotſchen) und über die Herſtellerpreiſe
für Sauerkraut (Sauerkohl) am 31. Mai 1916, im
übrigen mit dem Tage der Verkündigung dieſer Be
kanntkmachung außer Kraft.

Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren
Erſatzmittel, G. m. b. H., Berlin, Bellevueſtraße 14,
Telegrammadreſſe für Kaffee: „Kriegskaffee“, für
Tee: „Kriegstee“, teilt mit: Eine große Anzahl von
an uns ergangenen Zuſchriften veranlaßt uns, noch
mals auf die Verordnungen des Reichskanzlers vom
6. April 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 245 und folgende)
zu verweiſen, wonach ſeit dem 7. April Rohkaffee nur
mit Zuſtimmung des Kriegsausſchuſſes geröſtet wer
den darf. Die Zuſtimmung wird, ſolange ſich die
S Vorräte nicht überſehen laſſen, nicht
erteilt.

Vorzeitige Löſung des Lehrverhältniſſes. Durch
frühere Erfahrungen gewitzigt, hatte eine Lehrherr
im Lehrvertrage ausbedungen, daß bei einer vor
zeitigen Löſung des Lehrverhältniſſes wegen Krank
heit des Lehrlinges dem Lehrherrn eine Entſchädi

ung von 150 Mk. zu zahlen iſt. Als nun der Lehr
ing vorzeitig wegen Krankheit die Lehre verließ,

verweigerte der Vater die Zahlung. Er behauptete,
die getroffene Vereinbarung verſtoße gegen die guten
Sitten und ſei deshalb nichtig. Das Landgericht
ſtellte ſich aber auf ſeiten des Lehrherrn. Die Aus
bildung eines Lehrlings erfordere in der erſten Zeit
der Lehre viel Mühe und Arbeit, ohne daß der Lehr
herr zunächſt einen entſprechenden Nutzen davon habe.
Erſt bei fortgeſchrittener Ausbildung im Handwerk
könne der Lehrherr darauf rechnen. Laſſe ſich dieſer
von vornherein für etwaige Fälle vorzeitigen Aus
ſcheidens eine angemeſſene Geldentſchädigung ver
ſprechen, ſo ſei dies durchaus nichts Unbilliges

Die Brenneſſelſpinnerei eine deutſche Erfindung
Wir hatten kürzlich über die Erfindung des Pro
feſſors Oswald Richter von der Wiener Univerſität
berichtet, dem es gelungen iſt, die Brenneſſelfaſer
durch ein einfaches Verfahren ſpinnfähig zu machen.
Zu dieſen Mitteilungen geht uns von beteiligter
Seite die Mitteilung zu, daß das Verdienſt, ein
ſolches Verfahren zuerſt entdeckt zu haben, einem
deutſchen Fabrikanten, nämlich dem früheren Mit
inhaber der Firma Seidel u. Naumann, Herrn Emil
Seidel, gebührt. Das Geheimnis, die Brenneſſel

Dem Unteroffizier der 5. Komp.

Waſſerglas und Harz vermieden iſt.
ſtarke Sodalöſung wirkt kalt als Einweichwaſſer auf

Baumwollgewebe der geringen Atzwirkung wegen nicht

faſer zu verſpinnen, war ja bereits im Mittelalter
bekannt, es ging aber durch den Dreißigfährigen
Krieg verloren. Anfang der achtziger Jahre gelang

es Herrn Emil Seidel, das Verfahren neu zu enk
decken, und er errichtete in Zittau eine größere Fabrik
ankage zur Verwertung
ſächſtſche Textilinduſtrie verhielt ſich jedoch der Er
findung gegenüber ablehnend, ſo daß Mühe und
Opfer vergeblich gebracht waren und die Fabrikation
wieder einging. Auch in Oſterreich und Belgien ge
lang es nicht, die Neſſelinduſtrie einzuführen, obwohl
einige Großgrundbeſitzer, wie beiſpielsweiſe Fürſt
Moritz Lobkowitz, ſich bereit erklärten, die Neſſel im
großen anzubauen. Weiter aber ging die Unter
ſtützung nicht. J Frankreich jedoch griff man das
neue Verfahren auf, und die Neſſelſpinnerei „Ramie“
hat ſich dort ſehr gut eingeführt und nimmt jetzt eine
beachtenswerte Stellung ein. e

Sparſamkeit in Seifen. Die Frage der Reini
gung von Wäſche, Kleidung und Geräten iſt infolge
der äußerſt hohen Seifenpreiſe eine ſchwierige ge
worden. Die Preisſteigerung erklärt ſich durch die
Knappheit an Fetten für techniſche Zwecke, da alle
irgend erhältlichen Fette als Speiſefette gebraucht
werden. Größte Sparſamkeit im Verbrauch an
Seifen muß daher geboten ſein. Zu ihrer Durch
führung ſeien folgende Mittel empfohlen: Alle Wäſche
wird zweckmäßig in weichem Waſſer eingeweicht und
die ſchmutzigen Stellen mit einem Seifenbrei be
pinſelt. Geeignet iſt vor allem Regenwaſſer. Zum
Scheuern nicht farbiger Gegenſtände iſt keine Seife,
ſondern nur Sodalöſung zu verwenden. Ein weiteres
Mittel iſt die Streckung der Seifen: Man ſtelle aus
250 Gramm Schälſeife, 200 Gramm Oberſchalſeife
und 250 Gramm Soda einen Seifenleim her, indem
man alles unter Rühren mit 4 Liter Waſſer bis zur
Löſung kocht und nach dem Erkalten und Durchziehen
des Gefäßes durch eine Flamme den feſtgewordenen
Leim herausſtürzt. Zweckmäßig ſind ferner die Ge
miſche von Seife und Soda, welche als Waſchpulver
oder Waſchmittel gebraucht werden, ſofern der Soda
genügend Fettſäure zugeſetzt und das ſchädliche

Eine nicht zu

ſchädigend ein.
Der Bund deutſcher Offizierfrauen, e. V., Berlin

SW. 11, Halleſche Straße 20, der ſchon einer großen An
zahl Offiziersangehöriger koſtenloſen Erholungsaufenthalt
auf dem Lande vermittelt hat, bittet en Herrſchaften,
die e bei ſich aufzunehmen gedenken, ihreAdref e einzuſenden.

Die Obe g
annt: 31 den nach 5

1900 von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſenen, leicht ent

nach den Wahrnehmungen noch immer an die Heeresange
hörigen im Felde verſchickt wird. Gegen die Verſender
erfolgt ausnaghmslos Anzeige wegen Übertretung des S 367
unter 5a St.-G.-B. Vor der Verſendung wird daher
hiermit nochmals dringend gewarnt.

Das Ende der Kleingeldknappheit. Der ſtarke
Mangel an kleinen Zahlungsmitteln, der ſich Ende vorigen
Jahres im Zahlungsverkehr empfindlich bemerkbar machte,
darf jetzt als vollſtändig behoben angeſehen werden. Von
Einfluß auf dieſe Beſſerung im Zahlungsverkehr war ein
mal der Rückgang im Bedarf an kleinen Zahlungsmitteln,
der alljährlich in den erſten Monaten des Jahres ein
tritt und in ſtarkem Zuſtrömen von kleinen Münzen in
die Kaſſen der Reichsbank zum Ausdruck kommt. Weiter
haben die Zehnpfennigſtücke und Fünfpfennigſtücke aus
Eiſen, von denen gegenwärtig für etwa 5 Millionen Mark
von jeder Art in Umlauf ſind, den Zahlungsverkehr weſent
lich erleichtert. Und ſchließlich iſt es auch möglich geweſen,
mit den Silberprägungen forkzufahren trotz des durch den
Krieg verurſachten Mangels an Rohſilber. Zur Aus
prägung ſind in den erſten Monaten dieſes Jahres etwa
für 5 Millionen Mark Silbermünzen, und zwar ganz
überwiegend Einmark und Fünfzigpfennigſtücke gekommen.

Von der außerordentlichen Silberreſerve, die vor Kriegs
ausbruch in einer Höhe von 120 Millionen Mark ange

ſammelt werden ſollte, waren beim Ausbruch des Krieges
erſt 6 Millionen ausgeprägt. Heute haben die Prägungen
auf Rechnung der Sjlberreſerve bereits eine Höhe von
92 Millionen Mark erreicht. Es iſt mithin keineswegs
ausgeſchloſſen, daß der volle Betrag von 120 Millionen
noch während des Krieges erzielt wird. Trotz der weſent
lichen Steigerung des Silberpreiſes ſtehen unſerer Finanz
ver waltung noch immer Vorräte an Rohſilber zur Ver
fügung, die es ſogar ermöglichen, auch den e der
Jnduſtrie wenigſtens teilweiſe gerecht zu werden.

Landwirtſchaftliche Ausnutzung der Wälder. Jn
einem Erlaß an die Regierungen hat der Landwirtſchafts
miniſter Veranlaſſung genommen, beim herannahenden
Frühjahr erneut darauf hinzuweiſen, daß die Staatsforſt
verwaltung verpflichtet iſt, der Landwirtſchaft in ihrer
gegenwärtigen ſchwierigen Lage auf jede mögliche Weiſe
und ohne entſcheidende Rückſichtnahme auf etwa entgegen
ſtehende fort wirtſchaftliche oder finanzielle Jntereſſen
helfend beizuſtehen. Die vorjährige Verfügung über die
Zurückſrekkung forſtlicher Arbeiten zugunſten
der Landwirtſchaft, die zunächſt nur die Sicherung der
Frühjahrsbeſtellung des Jahres 1915 bezweckte, iſt als
maßgebend gegenüber allen unaufſchiebbaren Arbeiten des
land wirtſchaftlichen Betriebes während der ganzen Dauer
des Krieges zu betrachten. Der Ein trieb von Rind
vieh, Schweinen, Schafen und Ziegen in den Wald iſt
nach Maßgabe der früheren Verfügungen im weiteſten
Umfang und ohne ängſtliche Rückſichtnahme auf das forſt
wirtſchaftliche Jntereſſe zugelaſſen. Soweit Mangel an
Graswuchs in den Beſtänden zu fürchten iſt, ſind gras
wüchſige Blößen von der Aufforſtung zurückzuſtellen. Die
Rückſicht auf die Jagd darf unter keinen Umſtänden zu

ſeiner Erfindung. Die

eltion Halle macht folgendes be Frie
5 der Poſtordnung vom 20. März

zündlichen Sachen gehört u. a. auch Kalziumkarbid, das

Auf dieſe Weiſe haben unſere Silberprägungen während
des Krieges die Höhe von 86 Millionen Mark erreicht.

einem Ausſchluß ſolcher Waldteile von dem Weidegang
führen, die an ſich dieſem geöffnet werden könnten. Das

ſelbe gilt von der Streunußung, die bei dem herrſchenden
Strohmangel von hoher Bedeutung für die Landwirtſchaft
iſt. Jn Fällen des Bedarfs ſollen Beſtände jeglicher Art
zur Streunutzung herangezogen und ſoll unter Umſtänden
Streu auch an ſolche Landwirte abgegeben werden, die
ihren das eigene Bedürfnis an ſich deckenden Strohvorrat
zu Futterzwecken verkaufen wollen, da es unter den gegen
wärtigen Umſtänden allein darauf ankommk, daß möglichſt
viel Stroh für Futterzwecke freigemacht wird. Die Re
gierungspräſidenten werden gleichzeitig erſucht, auf wald
beſitzende Gemeinden und Private alsbald en u
dahin einzuwirken, daß ſie zu ähnlichen Maßnahmen ſi
bereitfinden.

Kurzſchluß entſtand geſtern wieder in der elektriſchen
Leitung. Die mit der Abſtellung beauftragten Perſonen
entdeckken in der Leitung eine Kette, durch die der Kurz
ſchluß hervorgerufen wurde. Spielende Kinder hattendieſe in die Zbhe geſchleudert, wobei die Kette in den
Leitungsdrähten hängen geblieben war. Es kann daher
micht dringend genug davor gewarnt werden, in der Nähe
von Leitungsdrähten derartige leuderſpiele vorzunehmen, da Gegenſtände, die mit denſelben in Berührung
kommen, ſtets Störungen in der Zuleitung im Gefolge
haben. An die Eltern ergeht daher die Bitte, ihre Kinder
auf die Folgen derartiger Spielerei aufmerkſam zu machen
udm ſie zum Spielen auf Plätze zu verweiſen, wo irgendwolche Schäden nicht an gerichtet werden können.

Auf dem Ferkelmarkte waren heute früh 20 kleine
Schweine angefahren, die je nach der Größe mit 90 bis
116 Mark pro Paar verkauft wurden.

S

Lazarett-Arbeiten- Ausſtellung
im Königlichen Schloſſe

Jn dem mit Blattpflanzen einfach und ſinnig deko
rierten Vorſaal an der ſog. Kaiſer-Etage des Königlichen
Schloſſes, denjenigen Räumen alſo, die der Kaiſer mit
ſeiner Familie bei den Merſeburger Beſuchen zu bewohnen
pflegt, verſammelten, ſich heute vormittag 10 Uhr die
Spißen der Behörden mit dem Regierungs
präſidenten- Ehepaar an der Spitze, die Damen
und Herren des Mobilmachungsausſchuſſes
von Roken Kreus, die Ofſisiere und Argzke
der Garniſon, ſowie verſchiedene Perſonen der
Bürgerſchaft zu einem kurzen, aber tief eindrucksvollen
Akte. Es handelte ſich, wie unſere Leſer aus den Vornotizen
wiſſen, um die in den eleganten Kaiſerräumen untkerge
brachte Ausſtellung von Erzeugniſſen der in den
hieſigen Lazaretten untergebrachten Verwun-
deten. Eine würdigere, bedeutungsvollere Stätte hat
wohl kaum eine derarkige Ausſtellung in anderen Orten
gefunden Daß dies hier möglich war, iſt einzig Herrn
Regierungspräſidenten v. Gersdorff zu danken. Die
Bürgerſchaft wird dafür um ſo mehr dankbar ſein, als ihr
allgemein Gelegenheit geboten iſt, die Kaiſer-Etage kennen
zu lernen. Hoffentlich macht ſie recht viel Gebrauch hier
von.

Herr Regierungsrat v. Hellermann eröffnete die
Ausſtellung mit ungefähr folgenden Worten: Es iſt mir
eine große Ehre und Freude Sie en

eſchichte geſe

n. Feinden auf
den je die Weltuns e einer grahen a

iſt. Wie erklärt ſich die t ſererFeinde Die Antwort iſt ie deutſchebeit, ſowie die Gründlichkeit und Beharrlichkeit bei der
ſelben. Dieſe deutſchen Tugenden haben auf dem Gebiete
des Handels die ganze Welt eroberk. Weil unſere Feinde
aus dieſer handelspolitiſchen Welteroberung einen beträcht
lichen Einnahmeverluſt befürchteten, deswegen ſuchten ſie
den Handel zu vernichten. Und darum nicht zum wenig
ſten dieſer Krieg. Daß hier in der Heimat Handel und
Wandel im alten Gleiſe weiter gehen, haben wir unſeren
braven Truppen zu danken, die mit unvergleichlicher Bra
vour für Säuberung der Grenzen vom Feinde und treue
Wacht geſorgt haben. Aber auch die in der Heimat Zu
rückgebliebenen haben Anteil an dem Weitergang von
Handel und Wandel, wozu noch kommt, daß mit erſtaun
licher Aufopferung alles getan wird, um die durch den
Krieg entſtandenen Wunden zu heilen. Wir haben in
Merſeburg eine ganz beſonders große Zahl von Lazaretten.
er Frauenvbereine und Männer waren mit Luſt und
iebe bemüht, für die Verwundeten in dieſen Lazaretten

zu ſorgen und ihnen nach Möglichkeit zu beruflicher Ge
nugtuung bezw. Arbeitsgelegenheit zu verhelfen. Aus
dieſem Beſtreben heraus hatte ſeinerzeit auch der Mobil
machungsausſchuß Gelder zur Handfertigkeitsausbildung
der Verwundeten bewilligt. Der Gedanke fiel auf außer
ordentlich fruchtbaren Boden bei den Verwundeten. Sie
haben im Laufe der Ausbildungszeit mit Fleiß und Ge
ſchicklichkeit danach geſtrebt, etwas Tüchtiges zu lernen
und zu leiſten. Und ſo kam hierbei der deutſche Fleiß,
die deutſche Arbeits und Schaffenskraft, welche die Baſis
des ganzen Staatslebens bilden, zur ſchönſten Geltung.
Dies läßt uns in der Hoffnung beſtärken, daß ein Volk
mit derartiger Schaffenskraft nicht niedergerungen reſp.
nicht beſiegt werden kann. hre großen Freude der Ver
wundeten hat der hochverehrte Herr Regierungs
präſident geſtattet, daß die Ausſtellung hier in den
Räumen, die ſich der Kaiſer bei ſeinem Merſeburger
u vorbehalten hat, abgehalten werden darf. Es er
füllt die Verwundeten mit hohem Stolz, daß ſie ihre Er
zeugniſſe gerade in den hiſtoriſchen Räumen zur Schau
ſtellen können. Für das Entgegenkommen ſei dem Präſi
denten der aufrichtigſte Dank abgeſtattet. Dank gebührt
ferner den Verwundeten für ihre Treue und ihren Fleiß
bei der Herſtellung der Arbeiten, ſowie all den Mitarbei
tern udn Mitarbeiterinnen für die Liebe Sorgfalt und
Uneigennützigkeit bei der Förderung der Arbeiten. Möge
die heutige Ausſtellung in den kaiſerlichen Räumen des
Schloſſes zu Merſeburg den Verwundeken ein Anſporn
ſein zu weiterer fleißiger Arbeit nach dem Kriege, deſſen
Ende hoffentlich nicht mehr allzufern iſt Damit erkläre
ich die Ausſtellung für eröffnet.

Wenn ich dies Wunder faſſen will,
So ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill

Mit dieſen Anfangsworten des geiſtlichen Liederſängers
iſt der Geſamteindruck der Ausſtellung am kürzeſten und
treffendſten zum Ausdruck gebracht. Der der Eröffnung
folgende Rund gang überzeugte alle davon. Zunächſt
was die Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und dann die Fertig
keit, ja techniſch-künſtleriſche Vollkommenheit anlangt.
Man wird da einfach das Gefühl nicht lös, daß dieſe
kunſtvoll angefertigten Gegenſtände der mannigfachſten
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Art nur aus den
ſtammen können. Und dennoch
Handwerker mit dabei geweſen ſein, im großen und ganzen
ſchufen dieſe verſchiedenartigſten Kunſtgegenſtände Geiſt
und Hände ungelernter Berufsarbeiter, verwundete Helden
des „rauhen Kriegshandwerks“ alſo, die ſich erſt durch
Fleiß und Geduld in den Holzarbeiter-, Korbflechter-
ärbeiter Kunſtmaler- Bildhauer Stickereiberuf und in
ſonſtige kunſtgewerbliche Zweige einarbeiten mußten und
ſich mit einem Erfolg hineingearbeitet haben, der zu wirke
lich allerhöchſtem Reſpekt herausfordert. Auf, einzelne
Ausſtellungsgegenſtände kommen wir morgen zurück. Wir
möchten heute am Schluſſe des Berichtes über die Er
öffnung der Ausſtellung nur raten, ja den Beſuch der
ſelben nicht zu verſäumen, da derartiges kaum wieder ge
boten werden dürfte. Die eventuelle Unterlaſſungsſünde
müßte man bitter bereuen. Der größte Teil der Aus
ſtellungsgegenſtände iſt verkäuflich

S Schkopau, 11. April. Der Landwirt Emil Hauck
iſt zum Gemeindevorſteher, die Herren Hermann
Lengner zum zweiten und Otto Kunth zum dritten
Schöffen für die Gemeinde Schkopan wiedergewählt und
vom Kgl. Landrat auf die Dauer von 6 Jahren beſtätigt
worden.

Am 9. April fand im GaſthofeLeung, 11. April.
Zu ung ein Familiengaben d ſtatt, bei welchem der
Se Saal bis auf den letzten Platz dicht gefüllt war.
e Vereinigung zur Pflege der r ewährte hierbei zum erſten Male einen Einblick in e

Wirkſamkeit. aſtor Schumann wies in der Eröff
nungsanſprache auf Not wendigkeit und Bedeutung der er
zieheriſchen Einwirkung auf die ſchulentlaſſene Jugend hin.
Sodann gab er mit Rückſicht auf das 50 jährige Dienſt
jubiläum ein kurzes Charakterbild des Generalfeldmar
ſchalls Hindenburg nebſt verſchiedenen bemerkenswerten
Einzelzügen aus ſeinem Leben. Von den jungen Mädchen
wurden 3 Einakter „Wir halten durch“, „Die Kriegs
küche „Lage unverändert zur Aufführung gebracht.
16 Gedichte, welche auf die Zeitlage und die dadurch be
dingte Stimmung Bezug nahmen, wurden von den jungen
Mädchen vorgetragen. In den Zwiſchenabſchnitten ſangen
dieſelben unker Klavierbegleitung von Paſtor Schumann
10 Lieder. Die Dorfjugend hatte ſich mit regem Eifer
und großer Luſt am den Einübung beteiligt. Daher kamen
ſämtliche Darbietungen in wohlgelungener Weiſe zum
Vortrag und wurden mit großem Beifall aufgenommen

Die Pflege der weblichen Jugend iſt hier
ſeit einigen Monaten auf Anregung der Kreisjugend-
pflegerin Fräulein Barow in Schkeuditz im Angriff ge
nommen worden. Jm Februar und März ſind 9 Ver
ſammlungen abgehalten worden, die durchſchnittlich von
50 jungen Mädchen beſucht wurden. An den Abenden
wurde von Paſtor Schumann zunächſt ein kurzer be
lehrender Vortrag gehalten, Erzählungen. wurden vorge
beſen, Gedichte vorgetragen, Scherzrätſel aufgegeben,
Anterhaltungsaufgaben geſtellt. Dazwiſchen wurde u
geſungen. Während der ganzen Zeit en ie
jungen Mädchen mit Handarbeiten. Beſonderen Anklang
fand die Anleitung zur Anfertigung von nützlichen Gegen
ſtänden die von dem Damen des Ortsausſchuſſes gegeben
wurde, z. B. die Anfertigung von Schuhen aus alten
e wo ein ganzes Jahr halten und höchſtens
20 Pfg. Auslage

Vaterland ſtarb am Mäarg inſolge Kopfſchuſſes
deren Oswald Schönfeld. Ehre ſeinem An

enken!
8 KeuſchbergDürrenberg, 11. April. Nachdem der als

Fahrer ſeit Kriegsbeginn im Felde ſtehende hieſige Fuhr
werksbeſitzer Otto Schmidt eine früher erlittene Ver
wundung gut überſtanden hatte, iſt er nun im Etappen
lazarett zu Champville (Frankreich) an heftigen Krämpfen
geſtorben. Eine Witwe und 3 kleine Kinder betrauern
den Verblichenen.

g. Lochau, 11. April. Gleich zu Anfang des Krieges
wurden unſere 3 Lehrkräfte durch Eintritt des dritten
Lehrers als Kriegsfreiwilliger in den Heeresdienſt wieder
auf zwei redugiert, und der Anterricht mußte bisher für die
190 Kinder durch zwei Lehrer erfolgen, Seitens der könig
lichen Regierung iſt nun für die hieſige Schule die An
ſtellung einer Lehrerin De e dieſelbe wird nach
Schluß der Oſterferien ihre Stelle antreten.

g. Radewell, 11. April. Schwer heimgeſucht hat
der mörderiſche Krieg die Familie Henſel hier.
Kampfesmutig und ſiegesfreudig zogen zwei Söhne, der
eine bei der Artſtllerie Und der andere beim Jäger-Batgail
lon Nr. als Einjährige mit ins Feld. Während der
Artilleriſt ſchon kurz nach Beginn des Krieges ſein Leben
fürs Vaterland hingab, blieb der zweite Sohn trotz ſchwerer
Gefechte unverſehrk, ſpäter von einem Jnſanterdegeſchoß
am Oberſchenkel verwundet, kehrte er bald wieder ins
Feld zurück, durchmaß in kurzer Zeit die unteren Chargen
und rückte zum Leutnant und Kompagnieführer auf. Vor
bildlich hat der junge Offizier ſeine Kompagnie Monate
lang beim Vormarſch im Oſten geführt, bis ſetzt eine tot
bringende Schrapnellkugel dem Leben des e
jungen Helden ein vorzeitiges Ziel ſetzte. Das tragiſche
Geſchick findet allſeitige Teilnahme.
S Dürrenberg, 10. April. Zum Vigzewachtmeiſter be

fördert wurde den Artillerie Änteroffigier ſtud. Ernſt
Beyer, Sohn der Frau Mühlenbeſitzer Beyer hier, der
als Kriegsftetwilliger bei Ausbruch des Krieges mit ins
Feld zog. Die FriedrichAuguſtMedatlle in Silber er
hielt ſür Tapferkeit vor dem Feinde der Anteroffizier Otto
Liebert (12. Komp. 106. Jnf.-Regt.) aus Oſtrau, Stief
ſohn des Oberſieders Abel daſelbſt.

Aus der Saalaue, 8. April. Der Oſt wind, der
in dem letzten Tagen öfter wehte, iſt dem Landmann in
der Frühjahrzeit nicht angenehm. Es iſt nicht etwa bloß
ein abergläubtſches Gerede, daß er Ange zie fer bringe,
ſondern es iſt wirklich wahr. Natürlich weht er nicht etwa
Ungezieferſamen von dem läuſereichen Rußland herüber,
wohl aber begünſtigt er durch die mit ihm verbundene
Trockenheit die Entwicklung der ſchädlichen Jnſekten, die
ſich beſonders die Blütenknoſpen der Obſtbäume, zur Stätte
ihrer wenig erfreulichen Wirkſamkeit guswählen.
wäre aber in dieſem Jahre, wo die Obſtblüten ſo viel ver
ſprechend und wo wir auf den Herbſtſegen ganz beſonders
angewieſen ſind, außerordentlich bedauerlich. Ein paar
kalhe Regenhage wären da wirklich zu wünſchen. Anderer
ſeits ermöglicht die Trochenheit ein raſch von ſtatten
gehendes Beſtellen des Ackers. ÜUberall ſieht man jetzt
fheißiges unermüdſliches Schaffen, das freilich zumeiſt von
Frauen und Kindern geübt wird.
die Beſtellzeit, den gar viele im Felde ſtehende erbeten und

Händen leiſtungsfähiger Profeſſioniſten
es mögen viel gelernte

1916.

Das

Denn mit Arlaub für

erhofft haben, iſt das Heer etwas ſparſam geworden.
Doch gute Freunde und getreue Nachbarn helfen den
Kriegerfrauen gerne, daß wir hoffen dürfen, daß bein
Fleckchen tragfähigen Ackers unbeſtellt bleibt. Intereſſant
d übrigens, daß güch die alten Juden ſchon dem Oſtwind

influß auf das Ungeziefer zuſchrieben, denn, wie 2. Moſe
10 zu leſen iſt, führte auf Moſes Geheiß der Oſtwind, der
nen wehbe, ungeheure Heuſchreckenſchwärme über
Agyptenland, die dann, als der König Beſſerung gelobte,
ein gefälliger Weſtwind in das Rote Meer warf.

Mücheln und Amgebung.
12. April.

x Mücheln 11. April. Die letzten warmen Tage haben
hier in den Anlagen Wunder gewirkt. Es knoſpet und
ſproſſet überall mit Macht. Die Veilchen blühen und ihren
Suchern begegnet man auf Schritt und Tritt. So wird der
Weg durch das Wäldchen nach Martins Waldhaus
gerade jetzt in der Frühjahrszeit doppelt intereſſant. Der Maſſen
verkehr nach dort von hier ſowie aus engerer und weiterer Um
gegend beweiſt, wie ſehr man das dylliſche Jleckchen zu ſchätzen
weiß. Namentlich Sonntags gibt es förmliche Völkerwande
rungen nach dem Waldhauſe, wo man gut aufgehoben iſt und
in der zufriedenſtellendſten Weiſe verpflegt wird. So ſtand auch
der letzte Sonntag im Waldhauſe wieder im Zeichen des Ver
kehrs. Ein ſtarkes Kontingent ſtellt die Stadt Merſeburg.
Allerdings wird den dortigen Einwohnern der Beſüch dieſes
prachtvollen Jleckchens Erde weſentlich durch die Sonntags
fahrkarten erleichtert. Kein Wunder darum, wenn der 3ug
nachdem hieſigen Waldhauſe immer mehr zur immt.

Querfurt, 10. April. Der Wieſenmarkt ſoll in
dieſem Jahre vom 25. April ab unter Ausſchluß ſämtlicher
Luſtbarbeitem ſtattfinden. Am 25. April wird außerdem
Viehmarkt abgehalten.

F Laucha, 10. April. Verhaftet wurde hier ein an
ſcheinend entſprungener Ruſſſe. Dieſer hatte ſich im
höeſigen Orte herumgetrieben. Recht auffällig machte er
ſich dadurch, daß er Knaben beauftragte, Lebensmittel für
ihn mit fremdem Gelde zu kaufen. Bei der Feſtnahme
viß er ſich los und ſprang über den Bahnkörper nach der
Hirſchrod er Straße. Jn einer Waſſerröhre wurde er ge
funden und im poſſtgeilichenn Gewahrſam gebracht.

Reitertod.
Die Sonne ſinkt, der Tag will ſcheiden,

Mit ſchwarzen Schleiern naht die Nacht
Wir wollen durch das Dunkel reiten

Ob wohl daheim die Mutter wacht
Der bleiche Mond iſt aufgegan en,

Die Zeit iſt knapp, die Arbeit drängt;
Feindespatrouille gilr's zu fangen

Ob wohl an mich die Mutter denkt?

Drei Stunden ſind wir ſo geritten,
Ein Schußz! Das Echo klingt ſo hohl!
Still bin vom Pferde ich geglitten
Der Schuß traf gut! Mutter leb' wohl!

Hans Krauſe, Kriegsfreiw. Gefreiter,
z. Zt. Barackenhilfslazarett Baracke 5.

Handel und Verkehr-
Braun öhlet 3 s p deu

Den Deutſche
Halle (Sagalle) gibt folgenden Überblick über den Geſchäfts
gang: Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt keine
Anderung der günſtigen Marktlhage eingetreten. Die Be
ſchäftigung der Grubem und Brikettfabriken e wach der
des Vormongts und Vorjahres. Die Wagenſtellung war
im Laufe des Vormongats ungleichmäßig, mitunter trat ſo
gar ſehr ſtarker Wagenmangel auf, ſo daß geſtapelt wer
dem müßte. Die Bellegſchaft, einſchließlich der Gefangenen,
reichte nicht aus, um den geſtellten Anforderungen zu ge
wügen. Es fehlte beſonders an gelernte Arbeitern für den
Baggerbetrieb, an Baggerführern und Lokomotivführern.
Überarbeit war auf vielen Anlagen erfordevlich, ſie wurde
mehrfach von den Arbeitern abgelehnt. Die Löhne ſind
fortgeſetzt ſheigend, auch die Teuerungszulagen mußten
weiter erhöht werden.

Vermischtes,
Um ſeinen Vater an der Tront zu beſuchen. Auf

dem Bahnhof in Kowno wurde, wie wir der „Kown. Ztg. ent

e e

nehmen, im Bremſerhäuschen eines Eiſenbahnwigens ein vier
zehnjähriges Bürſchchen entdeckt, das die Jahrt von Mittel
deutſchland bis nach Kowno als blinder Paſſagier mit einem
Militärurlauberzuge mitgemacht hatte. Natürlich wurde der
Junge der Polizei zugeführt, und da ſtellte es ſich heraus, daß
der unternehmungsluſtige Jüngling, mit Namen Willy Vogt
aus Döberis bei Theißen im Kreiſe Weißenfels, ſofort nach
ſeiner Konfi mation ſich auf die Reiſe gemacht hatte, um ſeinen
in der Jront bei der Bercſina ſtehenden Vater aufzuſuchen. Er
war von ſeiner Heimat bis Berlin gegen Bezahlung gefahren.
Da dann ſeine Reiſemittel ausgegangen waren, ſtieg er kurz ent
ſchloſſen eines Ah e ds auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in einen
näch dem Oſten gehenden Militärurlauberzug und machte die
Fahrt unbemerkt bis nach Kowno. Der Junge, dem es offen
bar nicht an Unternehmungsluſt mangelt, iſt vorläufig in der
Obhut der Militärverwaltung untergebracht. Man wird ihn
wohl, ſeinem Wunſche entſprechend, in eine Uniform ſtecken und
zu einem tüchtigen Soldaten ausbilden laſſen.

Gegen die anonymen Briefſchreiber. Der Königl.
Landrat in Heiligenſtadt gibt folgendes öffentlich vekannt: „Jn
einem Schreiben ohne Unterſchrift machen mich „mehrere Patri
oten“ aus Heiligenſtadt darauf aufmerkſom daß in Heiligen
ſtadt und Umgebung mehrere Landwirte aus Mang han Arbeits
kräften und Zugvieh außerſtande ſeien, ihre ſämilichen Länder
eien zu beſtellen. Die Briefſchreiber werden gebeten, ſich als
wirkliche deutſche Patrioten zu betätigen, die Eigentümer der
angeblich unbeſtellten Jelder zu nennen und ihre eigenen Namen
anzugeben. Der wirkliche deutſche Patriot verſchmäht Einga
ben und Anzeigen ohne Namen und tritt für das, was erſchreibt,
auch perſönlich ein.

Die Berwertung des Altpapiers. Das Altpapier, das
jetzt in allen Orten Deutſchlands geſammelt wird, geht wie ein
jedes Ding den Kreislauf der Natur es kehrt zu ſeinem Ur
ſprung zurück und wird, was es ſchon einmal war, bevor man
es mit Druckerſchwärze und Tinte bearbeitete, nämlich Papier
ſtoff. Jn der Papierfabrik wird das zum „Einſtampfen“ be
ſtimmte Altpapier in eine große Siebtrommel gefüllt, die ſich
in einem mit warmer Sodalauge gefüllten Keſſel dreht.

Braunkohlen Jnduſtrie Verein in

Hat

ſich nun das. Papier durch Aufſaugen der Lauge in einen ſteiſen,
ſchwammigen Brei verwandelt, ſo wird es mittels einer Preſſe
ausgedrückt, bis die Sodalöſung wieder abgelaufen iſt. Als
dann gelangt die Papiermaſſe in eine Zerkleinerungsmaſchine,
die das Papier in ſeine urſprünglichen Beſtandteile auflöſt und
durch fortwährendes Aufgießen von Laugen alle Jarbſtoffe da
raus beſeitigt. Daraufhin wird der Papierſtoff einer nochmali
gen Reinigung unterworfen, indem man ihn über ein ſiebartiges
Band gleiten läßt, unter beſtändigem Beſprengen mit Waſſer,
das die letzten Farbſtoffe entfernt, ſo daß ſchließlich nur die rei
nen Jaſerſtoffe übrig bleiben, die am Ende des Bandes durch
Breßwalzen entwäſſert werden. Die ſo gewonnene Maſſe wan
dert nun in die Stoffbütte, wo ſie neuerdings mit Leim, Jarbe,
Kaolin und anderen Chemikalien vermengt wird, und von da
in die Papiermaſchine, aus der ſie wieder in jungfreäulichem
Gewande in die Welt tritt, um aufs neue den Weg allen Pa
pieres zu gehen.

Seltſame Bittſchriften im Reichstage. Jm achten Ber
zeichniſſe der bei dem Reichstage eingegangenen Bittſchriſten
befinden ſich wiederum einige, die einen recht eigentümlichen Ein
druck machen. Ein Züricher Herr namens Gaul bittet um Ver
hafturg der Richter und Anwälte des Kammerbezirks. Ein
Berliner Klein wünſcht, daß alle unnötigen Zeitungen und Zeit
ſchriften verboten werden, damit die Papiernot gehoben werde.
Unter den Steuervorſchlägen, die gemacht werden, befindet ſich
der, ſtatt der Tabakſteuer eine Kaviarſteuer einzuführen. Ein
Charlottenburger Staatsbürger bittet um Einführung eines
Reichs Kohlen Vergaſungs und eines Reichs Ackerberechnun
Monopols. Mehrere Bittſteller männlichen und weiblichen
Geſchlechts fordern die Beſteuerung von Luxusgegenſtänden im
allgemeinen und von Auswüch en der Kleider und Hutmode
im beſonderen.

Nach ſieben Jahren als Leiche aufgefunden. Jm
Jädkemühler Forſte, an einer Stelle, die ſelten eines
Menſchen Fuß betritt, wurde in einem Tannendickicht die
Leiche des ſeit 1909 vermißten Böttchers Greinert aus
Torgelow aufgefunden. Daneben lag ein Gewehr mit
Patronen Schon ſeinerzeit ging das Gerücht, daß Grei
nert Selbſtmord verübt habe, die Sache konnte aber bisher
nicht aufgeklärt werden.

Feuer in einem Spielwarenlager. Jn der Nacht
brach auf noch unaufgeklärte Weiſe in dem Kannebergſchen
Wirkſchaſts- und Spielwarenlager zu Kolberg, ſowie
in den Wohnräumen Feuer aus. Durch das umſichtige
Eingreifen der Feuerwehr konnten die Kinder und das
Dienſtmädchen, die in Gefahr waren, gerettet werden. Der
Schaden ſoll etwa 70 000 Mk. betragen

Dampferkataſtrophe im oſtchineſiſchen Meer. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Tokio Jn der Nähe von Na
gaſaki iſt in der Nacht vom 31. März der Dampfer „Wa
ramatſu Maru“ geſunken. 105 Perſonen ſind er
trunken.

Anarchiſtiſche Mordpläne. Dem Pariſer „Journal
wird aus London gemeldet:. Nach einem Telegramm aus
Chicago hat man in dieſer Stadt ein anarchiſtiſches
Komplott zur Ermordung aller europäiſchen
Staatsoberhäupter entdeckt. Eine formelle Er
klärung des Generalſtaatsanwalts beſtätigt, daß die Liſte
der Opfer mit dem Zaren und dem Deutſchen Kaiſer be
gann.

Weueste Nachrichten

Vom großen Hauptquartier
Berlin, 12. April. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei La Voiſelle, nordöſtlich von Albert, brachte eine

kleinere deutſche Abteilung von einer nächtlichen Unter
nehmung gegen die engliſche Stellung ohne eigene Verluſte
29 Gefangene und 1 Maſchinengewehr zurück.

Weſtlich der Maas griffen die Franzoſen vergeblich
unſere Linien nordöſtlich von Avocourt an, beſchränkten
ſich im übrigen aber auf lebhafte Feuertätigkeit ihrer Ar
tillerie.

Auf dem Oſtufer brachten drei durch heftigſtes Feuer
vorbereitete Gegenangriffe am Pfefferrücken dem Feinde
große Verluſte, aber keinerlei Vorteile. Zweimal ge

langten Sturmtruppen bis in den Bereich unſeres Sperr
feuers, der dritte Anlauf brach nahe vor unſeren Hinder
niſſen im Maſchinengewehrfeuer völlig zuſammen.

Jm Caillette- Walde gewannen wir der zähen Verteidi
gung gegenüber ſchrittweiſe einigen Boden.

Jm Luſtkampfe wurde ein franzöſiſches Jagdflugzeng
et in der Woevre, abgeſchoſſen. Der Führer
iſt tot.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Garbunowka, nordweſtlich von Dünaburg, wurden

ruſſiſche Nachtangriffe mehrerer Kompagnien abgewieſen.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung.

Ertrunkene Schüler
Sangerhauſen, 12. April. Geſtern Abend unter

wahmen im benachbarten Artern auf der Unſtrut fünf
Schüler des Sangerhäuſer Gymnaſiums eine Kahnſahrt,
wobei zwei von ihnen, der 13 Jahre alte Sohn Heinz des
Dr. med. Pomtow und der gleichaltrige Sohn des Jim
mermeiſters Schirmer, beide aus Artern, den Tod fanden,
während die drei anderen ſich durch Schwimmen zu retten
vermochten. Wie das Unglück ſich ereignet hat, ließ ſich
bis jetzt noch nicht feſtſtellen. Die Leichen ſind bis zur
Stunde noch nicht geborgen worden.

Eine Mörderin ergriffen
Berlin, 12. April. Auf Grund der Bekanntmachung

der Berliner Kriminalpolizei wurde in der vergangenen
Nacht Helene Pahl, die dringend verdächtig iſt, die
Martha Franzke ermordet zu haben, in einem Lokal in
der Elſäſſer Straße ergriffen. Bei ihrer Vernehmung
leugnete ſie jede Beziehung zu der Täterſchaft ab.

(W. T. V.



e u S e e
Sieg Anfnahmen der Anzeigen Bereeee25 vorgeſchriebenen Tagen

Vläten können wir keine
antwortung übernehmen, jedoch

Serden die Wanſche der Auſtrag
eher e Möglichkeit herkckſichtigt. Plötzlich und unerwartet er-

hielten wir die traurige Nachricht,
dass unser lieber Sohn, Bruder und
mein lieber Bräutigam

Karl Schauer
Ritter des Eissrnen Kreuzes

Unterotfizier in einem Infanterie- Regiment

im Alter von 24 Jahren den Heldentod für
sein Vaterländ vor Verdun gestorben ist.

Merseburg, den 12 April 1916.

Dies zeigt allen Freunden und Bekannten

Bekanntmachung.
Die in S7 der Bekanntmachung

betreffend Regelung der Arbeit in
Web, Wirk- und Strickſtoffe ver
arbeitenden Gewerbezweigen (Nr.
Bat. I. 1391/8. 16. K. R. A) feſtge-
ſetzte Friſt für die n r
des Perſonenverzeichniſſes wir
bis zum 15. April 1916 verlängert.

Magdeburg, den 8. April 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende
General des IV. Armeekorps

reiherr von Lyncker,
eneral der Jnfanterie, Jà la zuite des Keltevtfer Betsimn

r. 2.
an er r d tiefbetrübt anu run er erord nung e Svom 8. April 1916, betr. die Preiſe Familie Friedrich Schauer nebst Aegehör,für Gemüſe, Zwiebeln und Sauer 5 Luise Becker s Man

kraut (R. G.- BI. 1916 S. 257) wird
für den Bezirk der Stadt Merſe-
burg folgendes beſtimmt:

3, 23Die durch die Bekanntatgeh Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Ent-
Uungen des Herrn Reichskanzlers

Geſetz-Blatt S. 8 8) u. 26. Januar die lieben Beileidsschreiben unsern innigsten Dank.
916 Reichs Geſetz Blatt S. 68 Dank dem Herrn Pastor Voigt für seine lieben
harten n tröstenden Worte am Grabe sowie Herrn Lehrer
oder Dotſchen) ſowie die Her
ſtellerpreiſe für Sauerkraut Gesang. Besonderen Dank ferner den Beamten und

Der Magiſtrat.
Bekanntwachnng.

Auf Grund der Bundesrats
verordnung vom 2. Mä
R. G.Bl. S. 140 ff) wird nach

nhörung der Preisprüfungs
ſtelle für den Bezirk der Stadt
Merſeburg folgendes angeordnet

1.
Der Höchſtpreis für Speiſe

kartoffeln im Kleinhandel wird
für die Zeit vom 165. April bis
14. Mai 1916 auf 5,60 Mark füden Zentner feſtgeſest

2

Als Kleinhandel gilt der Ver
kauf an den Verbraucher, ſoweit
er nicht Mengen von mehr als
10 Zentner zum Gegenſtand hat

3.
Wer die vorſtehend feſtgeſetzten

öchſtpreiſe überſchreitet Käufer

Geusa, den 11. April 1916.

gekeh on Grave eines leben unver-
nseres guten treusorgenden Vaters,

Bruders, Schwagers und Onkels Können wir viecht

Besonders Dank Herrn Pastor Reinstein für seine
trostreichen Worte am Grabe sowie Dank Herrn
Kantor Brümmer nebst seiner lieben Schuljugend für
den erhebenden Gesang. Auch innigen Dank der

ſowobl wie Verkäufer wird mit Firma Mühlhaus und Schulze sowie seinen Vor- und
Helene die un r derte tarbeitern für die schöns Kranzspende. Herzlichen

ß zu 10000 Mark beſtraft. Außerdem kann die Ver Dank allen denen, die seinen Sarg so reich mit
ürteilung auf Koſten des Schul Blumen und Kränzen schmückten und ihn Zzar letzten
digen öffentlich bekannt gemacht Ruhe geleiteten. Herzlichen Dank allen denen, die
e Sahe e e enhen mir bei seiner schweren Krankheit s0 treu zur Seite

I standen. Möge Gott allen ein reicher Vergelter sein.Ehrenrechte erkannt werden.

Cröllwitz, den 12. April 1916.

Die fieftradernde Witwe Stenzel nebst Kizdern.

4.
Dieſe Verordnung tritt mit

Dem 15. April 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 12. April 1916.

Der Magiſtrat. S

G erſeburg betreſſend. en t Zelarntmachung
ern und Vormünder dürfen nn zum Beſuch der Fortbildungs etreſfend Hausſchlachtungen.
e verpflichteten Söhne oder Auf Grund des 8 6 Abſ. 2 der Bundesratsverordnung über

ndel vom Schulbeſuch nicht Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 (R G. Bl. S. 199) und der
gbhalten, müſſen ihnen vielmehr mir durch Erlaß des Herrn Landwirtſchaftsminifter vom 4 April 1916
die dazu erforderliche Zeit ge- ILAIGe2110. erteilten Ermächtigung wird hiermit für dene vennt mer hab Umfang der Provinz Salhſen ber mnt

e Gewerbeunternehmer habenjeden von ihnen beſchäftigten, noch Schlachtungen von Rindvieh, Schafen und Schweinen für den
nicht 17 Jahre alten gewerblichen eigenen Wirtſchaſtsbedarf des Viebhalters (Hausſchlachtungen) be
Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehr dürfen der vorherigen ſchriftlichen Genehmigung des Landrats, in
Cing, Fabrikarbeiter) ſpäteſtens Stadtkreiſen des Ober (Erſten) Bürgermeiſters. Dasſelbe gilt
am 6. Tage, nachdem ſie ihn an auch für Schlachtungen für den Bedarf einer von dem Vtiehhalter
genommen haben, zum Eintritt betriebenen Gaſt Schank oder Kantinenwirtſchaft
n die Fortbildungsſchule bei dem Bei Einholung der Genehmigung iſt das Bedürfnis für die

Leiter in der Schule anzumelden Schlachtung nachzuweiſen und hierzu anzugeben
Und ſpäteſtens am 8. Tage, nach 1. das Lebendgewicht des Schlachttieres,
dem ſie ihn aus der Arbeit er te 2. ſeit wann das betreffende Tier in der Wirtſchaft des Antrag
laſſen haben, bei dem Leiter der ſtellers gehalten wird,
Schule wieder abzumelden, auch 8. Zahl und Alter der Wirtſchaftsangehörigen des Haushaltes,

j ä für den die Schlachtungen erfolgen ſoll4 welche Tiere im Wirtſchaftsb
1. Dezember 1915 geſchlachtet worden ſind

5. welche Vorräte an Dauerwaren (e
der Haushaltung vorhanden ger

aß die zum Beſuch der Fortbil
dungsſchule Verpflichteten recht
zeitig und ſoweit erforderlich ge
reinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen können. Das aus Hausſchlachtungen gewonnene Fleiſch darf nur

Wir bringen dies zur Vermei unentgeltlich oder an Perſonen abgegeben werden, die zum Haus
dung von Beſtrafungen hierdurch halte des Viehhalters gehören oder in ſeinem Dienſte ſtehen.

in Erinnerung 3e den 4. April 1916.e PolizeiVerwaltung. wie Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der 88 T und 2

tuc verp er ſur die Rein ihre Koſten zugeſandt.haltung der an dasſelbe grenzen-den Straße reſp. Straßen in der Merſeburg, den 6. April 1916.
ganzen Ausdehnung des Grunde Der FJagdvsrſteher.

5 ſtücks bis zur Mitte der Straße,
ſowie der innerhalb dieſer Fläche

schlafenen sagen Wir allen denen, die ihren Sarg s0 Plaäte liegt längs ihres Grund
vom 4. Dezember 1915 (Reichs- reichlich mit Blumen gesehmüeckt haben, sowie für ſtücks die Reinhaltung des Bürger Briketts und einzeln ab

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen n er Beaſtellane etc. öffentlicher Ge
Otto Runſh. häude zur Reinhaltung der brauchter gut erbaltener

Statt Karten e h en h
einzelne Straßen oder Teile derM eelben eine öftere Reinigung an Freundl. Wohnung, Ken

jordnen.

R hührt werden.

Steinen, Dünger und ſonſtigen

g9 oll,etriebe ſt Viehhalters ſeit dem
inſchl. Fleiſchkonſerven) in

Unrichtige Angaben in dem Genehmigungsantrage ſo halb 14 Tagen in der hieſigen

werden nach S 12 der Bundesratsverordnung vom 27. März 1916
R. G. Bl. S. 189) beftraft.

4.
Die genehmigten Hausſchlachtungen ſind auf die für den

Kommunalverband zugelaſſene Zahl der Schlachtungen nach den
von der Reichsfleiſchſtelle aufgeſtellten Grundſätzen anzurechnen.
(Ausf. Beſt. v. 29. 3. 1916 zu d. R. V. v. 27. 3. 1916.)

Dieſe Anordnungen treten ſofort in Kraft.
Magdeburg, den 10. April 1916.

Der Oberpräſident.
gez. von Hegel.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. April 1916.

Her Königliche Landrat
Jn Verkretung:

Kürſten Kreisſekretär.
Betrifft: Gtraßenreinigung. nd inrge 8-12 Uhr in Empfang

8 I. Die nach Ablauf dieſer ZeitJeder Eigentümer eines zum nicht erhobenen der werden

dem Empfangsberechtigten auf

Bekanntmachung.
befindlichen Bürgerſteige, Rinn- „Dür einen kürzlich gus der

Schule entlaſſenen Knaben, 14e edie Straßen ſind auch die zwiſchen Wert ſuchen wir in der
den Grundſtücken liegenden Win- Kächſten Umgebung von Merſe

z el und Schlippen, desgleichen die urg geeignete Stellung Ent
e Vorgärten, welche von der Straße

aus einzuſehen ſind, von den an
ſprechende Angebote an die Armen
verwaltung erbeten.

e April 1916.grenzenden Beſitzern reinzuhalten. Der Magiſtrat.
Anwohnern öffentlicher

werden im ganz.

ſteigs, des Rinnſteins und der gegeben
Straße in einer Fläche von 77/2 m
Breite von der Straßenflucht
linie an gerechnet, ſowie der inner

Weißenfelſer Straße 109.
wBuchmann mit der Schuljugend für den erhebenden halb dieſer Fläche belegenen Ein Brrr un üer

flußöffnungen der Kanäle ob von Pekingenten zu verkaufen
a treten erſt am 31. Arbeitern der Güterabfertigung zu Merseburg für die Wie dige Sigentümer, ſo ſind Neumarkt a.gi 1916 außer Kraft. z 7 ans auch die Vizewirte, die von einerMerſeburg ber r April 1916. Kranzspende sowie das schöne herzliche Beileidschreiben. öffentlichen Behörde veſtellten S e

Windberg 3.

S Teppiſeh zu kaufen geſucht. Off.Straßen verpflichtet. eSoweit hiernach nicht den unt. P W 20 a. d. Exped. d. Bl.

e e e 2 r. Sonnlge mmer
liegt, hat die Kommune dafür zu mit Balkon (ſep Eingang) ſofort

ſorgen. zu vermieten2 Lindenſtr. 19, Ecke Karlſtr.
Die Reinigung der Straßen „Parterrewobnung, imme

T r So h DS,und wenn dieſe Tage Feiertage Vorderzimmer in der 2. Etage
ſind Tagsvorher erfolgen Außer Gutenbergſtr. 13.
dem kann die Polizeiverwaltung Wohnung 1 Zimmer Kücheliederzeit, durch beſondere An ſreichl. Zubehör ſofort zu begehen.

nterlassen unsern innigsten Dapk auszusprechen. I veiſung oder öffentliche Bekannt Wohnung derſelben Größe ammachung, für die ganze Stadt oder 7. zu beziehen Clobirauer Str. 9.

Küche 2c., frei Unt Altenburg 41.

S 8 3.r ung ſind Bür- 5a n eng cm Schöne Aßimmer-Wahnung
nit reichl. Zubehör zum I. 7. 16S 7 t ſtet nkehren, die Rinnſteine von allem n verneten Beſtcht Uhr.

Schmutz zu befreien und mitWeſen henen Zu erfr. Helgrube 41.
Der Kehricht, Schlamm undonſtige Unrat ſind ſofort wen Nulandtſtr. 20, l. Etage
Nlſchaffen, dürfen aber weder dem 4 Zimmer nebt Zubehör zu ver

benachbarten Straßenterrain, noch mieten und 1. Oktober zu beziehen.
den Fallröhren der Kanäle zuge Beſichtigungszeit 456 Ubr.

Wohnung an ruhige Leute ſo
Bei ungepflaſtertem Straßen fort oder I. Jult zu vermietene terrain iſt der an den Grund Kötzichen Nr 34.

ſtücken entlang führende Fußwegin gleicher Weiſe, die übrige in Wobnung, Jimmer Küche
verſchl. Flur, Gas, pr. ſofort od.e n e ſpäter zu beziehen VBurgütr. 13.
Schlafſtelle enteUnrat zu reintgen. Bei trockenerWikeerang muß vor dem Kehren vaſſend für Landſturmleute,

jedesmal mit reinem Waſſer ge Markt 20, 2 Tr.
i echten m ver fjffyſh) Immer mit Schlafkabinett

Vorſtehende Beſtimmungen zu vermieten

e e gen un unreun wöbl. Zimmermerken, daß Zuwiderhandlungen 7unnachſichtlich beſtraft werden. event. für 2 Perſonen paſſend,
Merſeburg, den 4. April 1916. u vermieten Burgſtr 17

Die Polize?verwaltung. v n e n d emöglichſt bald anſtänd. WohnungSekauntmachung. Preis bis 180 Mk.
Unter Bezugnahme auf die Gefl. Off. unter W I 4 an die

Bekanntmachung vom 25. Februar Exyed. d. Bl.
1916 bringe ich zur Kenntnis, daß
gegen den Jagdpichtgeider-Ver e elage elan et Haſen derte Kempeiſdgen m. Imſonvfellecke
Sie Wpaghtgctves m de

Die Jagdpachtgelder für dieZeit von 1. Jan 1914 bis Ende oautschaeeMat 1915 betragen S Deren ung
a) in dem größeren, nach Schko S Petgehaſte,

pau zu belegenen Bezirk S S Siegelmarken ote.
31/4 Pfennig pro a,

v) in dem kleinen, nach Kötzſchen
und Leuna zu liegenden Bezirk

2 Pfennig pro a,
und ſind von dem Grundſtücks
eigentümern von heute ab, inner

Kümmereikaſſe in den Vormittags

ſpater zu vermieten und ein leeres

r n en

ne
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